reren ß e n. 
— 1 — 2 nn Se. r der Koͤnigl. 

c e Staats Minifter, Graf Otto Joachi 
v. Moltke, iſt nach 8 b 
Es iſt bier viel von einer Verlegung oder einem Neu, 
dau der Königl. Bibliothek die Rede. Bis ſetzt iſt indeſ⸗ 
fen noch nichts definitiv beſchloſſen, namentlich das Local, 
wo das neue Gebäude zu ſteben kommen ſoll. Der 
Plan, die Bibliothek Hinter dem Univerſſtäts Gebäude, 
8 dem ſogenannten Untve ſitäts Garten aufzuführen, 
| efte wohl um fo weniger realifirt werden, da man 
jenen „ ein. Ueberbleibſel aus der Zeit Friedrichs 


des Großen und den einzigen Spaziergang für die Be⸗ 


ner der Gegend, ‚fo wie für alle die, wel mit 
der Univerſität zu thun haben, nicht auch noch . und 
ſomit den Raum in dieſer Gegend noch mehr verengen wird, 
Der Director der Gemälde Gallerie im Mufeum, 
Peofeſſor Waagen, iſt nach England abgegangen, die 
dortigen Bilderſammlungen kennen zu lernen. — Von 
„v. Raumer, der ſich bekanntlich in dieſem Augen⸗ 
blicke ebenfalls in England aufpält, find kürzlich Nach 
eichten eingegangen. Er ſoll ſich in England ſehr ge 
fallen. — Raub iſt nach Munchen gereiſt, um den Guß 
feiner Statue des verſtorbenen Königs von Babe rn in 
ugenſchein zu nebmen. — Profeſſoe Zumpt, einer 
8 E eee Philologen, hat eine Reiſe nach 
nland angetreten 

pe ER ten, von der man ihn erſt im Herbſte, 
© Der Hamburger Correſpondent theilt nun 
Ri Lifte derjenigen Kaiſerlich Ruſſiſchen Generale, 
Kl der Kaiſer Nikolaus zu Befehlshabern der bei 
4 theils ſchon verſammelten, theils noch immer 
ber Chef de arhpven beſtimmt hat, mit. Sie benennt 
Fürſten v . und formandirenden General den 
5 dr : arſchau; als Gouverneur des Hauprgüar- 
tier MM er Stadt Kaliſch während der Anwefenheit 
I). wird der General;fieutenant von Mautens 


151. Donnerſtag den 2. Juli 1835, 


ſtrauch, als Befehlshaber der zu den Mandve:s beſtimm⸗ 
ten Truppen der General der Kavallerie und Generals 
Adjutant Rüdiger, als Anführer der Reiterei der Gene⸗ 
ral Lieutenant Graf v. Noſtiz (früher v. Noſtiz Jänken⸗ 
do f, Adjutant des bei Saalfeld im Jahre 1806 aeblie⸗ 
benen Prinzen Louis Ferdinand von Preußen, päte in 
Kaiſerl. Oeſterreichiſchen und jetzt in Raiferk Ru ſiſckh en 
Dienſten), als Commandeur der Artillerie der Generat 
Sumarokow genannt zc.; außerdem befand ſich unter 
den Brigadiers ein Fuͤrſt Lobanow, ein Gen al Waf⸗ 
ſiltſchikow ie. endlich war auf jenem Papier der Gener 
ral Friedrichs als General Qua tietmeiſter und Chef des 
Generalſtabes aufgefuͤhrt. — Es e halt ſich das Gerücht, 
daß der Prinz von Sicilien bei feiner Rückkehr aus 
England Deutfchland bereiſen und nach Kaliſch und 


Toͤplitz kommen werde; an erſterem Orte wird auch der 


Oeſterreichiſche General Prinz von Heſſen Homburg er, 
wartet. - Hamb. C.) 
Oe ſt erreich. 5 
Wien, vom 26. Juni. — Am 17ten d. ward den 
Ständen der Provinz Oeſterreich ob der Enns das Gluͤck 
zu Theil, durch eine Deputation, welche ſich im feier 
lichen Zuge aus dem Gebaͤude der K. K. vereinigten 
Holkanzlei nach der K. K Hofburg begab, an den 
Stufen des Thrones vor Sr. Majeftär dem Kaiſer zu 
erſcheinen, wobei das an die Spike der Deputirten ge 
ſtellte ſtändiſche Mitglied, der K. K. wirkliche Koͤmmerer 
und Oberſt. Lieutenant in der Armee, Johann Graf von 
Weißenwolf, eine Rede hielt. 2. 
Am 2tſten d wurde ber Deputation der Commerz 
kamme von Venedig, an deren Spitze ſich der dortige 
Delegat, Graf Thurn von Valſaſſina befand, das Gluͤck 
zu Theil von Sr. Maſeſtat dem Kaiſer in dem K. K. 
Luſtſchloſſe Scgoͤnb unn zur Audienz aelaſſen zu we den, 
um an den Stufen des Thrones die Geſuͤhle der Trauer 
über das Ablebtn weiland St. Majeſtät des Kai ers 
Franz, und zugleich die Gluͤckwünſche zus Thronbeſten 


gung Sr. jetztregierenden Majeſtät ehrerbietigſt vorzu / 
tragen. — Se. Majeftät der Kaiſer geruhten die von 
dem Wortfuͤhrer der Deputation an Allerhoͤch ſtdieſelben 
gerichtete Anrede auf das Huldreichſte zu erwiedern, 
wocauf die gedachte Deputation die Ehre hatte, auch 
von Ihſer Majeftät der Kaiſerin empfangen, und mit 
gleichen Aeußerungen der Huld und Gnade entlaſſen 
zu werden. 

Die Agramer Zeitung vom 15. Juni meldet 
über den (bereits in No. 148 d. Stg. er waͤhnten) Einfall 
der Bosnier noch folgendes Nähere: „Unſere Tuͤrkiſchen 
Nachbarn, die Bosnier, welche, ungeachtet der zwiſchen 

Oeſterreich und der Pforte beſtehenden freundſchaftlichen 
Berhältniffe und der von dem Sultane ſeldſt, dem ſie 
ſomit allen Gehorſam verſagen, e floſſenen ſtrengſten 
Befehle, die Ordnung und Ruhe an der Grenze zu ers 
halten, ſich noch immer die frevelhafteſten Verletzungen 
des Defterreichifhen Gebietes und häufige, raͤuberiſche 
Einfälle erlauden, veruͤbten neuerlich an dem Cor done 
des Oguliner Regiments einen groben Exceß. — Nach 
der eingelangten Nachrichten kamen am Eten d. M. 
um 3 Uhr Nachmittags mebrere Oſtrojaczer Tuͤrken, 
mit ihnen 5 beladene Pferde, zum Raſtell von Pro, 
ſichenikamen. Als le ſchon in der Nähe des Zwingers, 
alſo ſchon auf Kaiferl, Oeſterreichiſchem Boden ſich ber 
fanden, griffen plöglich die Terxaczer zum Bihacıer Ca⸗ 
pitanate gehörigen Tu ken dieſe unbewaffneten Leute, ſo 
wie die Wachtmanuſchaft des Raſtellhofes mit Flinten 
ſchuͤſen an. — Major Syylliat vom Oguliner Grenz, 
Regimente No. 3, der daſeldſt als Cordons Commandant 
befehligte, forderte die Bosnier auf, ſich augenblicklich 
zu entfernen, und den zwiſchen Oeſterreich und der 
Pforte beſtehenden Frieden nicht zu verletzen. — Als 
dieſe Aufforderung jedoch fruchtlos blieb, wurde unferers 
ſeits ſowohl das Kanonen, als Kleingewehrſeuer gegen 
fie grtichtet, und die Angreifenden zurüͤckgewieſen und 
zerſtreut. — Gegen 5 Uhr Nachmittags drangen die 
Te raczer bis an den Fluß Koranna vor, und machten 
Miene, das Raſtell auch von der Mittagsſeite anzugreis 
fen. — Der Commandant ließ jedoch den Fähnrich Rok⸗ 
nich des Oguliner Regiments mit 50 Grenz Sereſſanern 
dem Feinde in die Flanke fallen, waͤhrend dieler aus 
der dreipfuͤndigen Kanone und aus den 4 Doppelhaken, 
die ſich im Raſtell befinden, beſchoſſen wurde. — Das 
Gefecht waͤhrte bis in die ſinkende Nacht, und die Bos, 
nier wurden tapfer und entſchloſſen zuruͤckgewieſen, 
ungeachtet ſie dei 300 Mann ins Gefecht brachten, wel⸗ 
wen nur 100 Sereſſaner nebſt der Raſtellwache ent⸗ 
gegengeſtellt werden konnten. — Von unferer Seite 
blieb bloß ein Sereſſaner todt, und der Major Szylliak 
e hielt eine ſta ke Contuſion in die rechte Bruſt, die 
ihn jedoch nicht kampfunfaͤhig machte. Die Bosnier 
batten hingegen 12 Todte und noch einmal ſo viel 
Verwundete. — Auf die hieruͤder erſtattete Meldung 
eilte General- Major v. Rukawina ſeldſt von Ca lſtadt 
nach Profichenikamen, und ließ am 10ten die auf den 
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bächſten Anhöhen ſehr zahlreich verfammelten Been er 
wiederholt auffo dern, auseinander zu gehen. Dieſe 
aber, ſtatt der geſckehenen Aufforderung Folge zu leiſten, 
vermehrten ſich immer mehr und mehr, und griffen auf 


er „ 


3 
. 


ein mittelſt Pöller gegebenes Zeichen plotzlich von allen 5 


Seiten mit unbeſchreib'icher Wuth und furchtbarem Ge⸗ 
heule, beiläufig 3000 Mann ſtark, die Stellung der 
Oeſterreichiſcen Truppen an. — Diefe, obgleich kaum 
etwas über 500 Mann an der Zahl, ſchlugen den wuͤthen⸗ 
den Angriff des ſechsmal überlegenen Feindes zuruͤck, 
und als in dem ent cheidenden Augenblicke der Obezſt 
v. Trebersburg des Ozulinee Regiments mit einer Com⸗ 
pagnie Grenzer und einer dreipfündizen Kanone auf dem 
am meiſten gedrängten Punkte anlangte, wurden die 
Bosnier von allen Seiten mit dem Baponette ange, 
griffen, und völlig in bie Flucht geſchlagen. — Der 
„Verluſt der Tücken beläuft ſich an Todten und Ver 
wundeten auf beilaͤufig 400 Mann, unter denen ſich 
ſechs vornehme Anführer befinden. Unſererſeits foll der 
Verluſt hoͤchſt unbedeutend ſeyn, und kaum 15 bis 
18 Mann Todte und Verwundete betragen. — Die 


Niederlage der Bosgier würde noch vollſtändiger geweſen 
fen ſeyn, wenn man die Fliehenden weiter auf das jew: 
ſeitige Gebiet batte verfolgen können, Bei den vor, 
handenen Geruͤchten von der in Travnik ausgebrochenen 
Peſt getrauten ſich aber die dieſſeitigen Commandanten 
nicht, ſie weiter zu verfolgen, um jede Vermiſchung und 
jede Gefahr für den dieſſeitigen Gefundpeitsitand zu 


— NEE 


— no an Lu Un 


ve meiden. — Da die Capitains des gegenüber liegen- 


den Oſtraxaczer und Ter xaczer Gebiets wenige Tage 


nachher Bevollmächtigte an den Cordon ſchickten, die. 


mit ungewodnter Geſchmeidigkeit um Schonung und 


Frieden daten, auf das Feierlichſte verſprechend, die 
zwiſchen dem Kaiſerl. Oeſter eichiſchen Hofe und der 
Pfo te beſtehenden Freund 'chaſtsvertraͤge in Zukunft auf 
das Pünktlichſte zu erfüllen, und jeden ihrer Untertha⸗ 
nen, der ſich künftig einen Exceß an der Oeſterreichtſchen 
Grenze erlauben ſollte, zu erforfchen und ſtrenge zu be 
ſtrafen, wenn er ſich auch 30 Klaftern unter der Erde 
aufhalten ſollte, auch bereits ihre dewaffnete Mannſchaft 
gänzlich auseinander gehen ließen, ſo wurden auch die 
an dem Cordone zuſammengezogenen Grenzer wieber zu 
ihren häuslichen Beſchaͤftigungen entlaſſen, und man 
darf ſich der Hoffnung überlafien, daß das Oeſterreichi⸗ 
The Gebiet durch einige Zeit deſſer als bisher von dies 
fen unruhigen Nachbarn vefpectirt werden wird.“ 8 

Der Oeſterr. Beobachter meldet: „Nach neue; 
ren Nachrichten hat man beſtimmt in Erfahrung ge⸗ 
bracht, daß die Peſt nicht in Travnik und den übrl, 
gen Theilen von Bosnien herrſcht, ſonderck daß im 
are daſelbſt ein befriedigender Geſundheitszuſtand 
obwaltet.“ l y RE 


DEREN Dom. 


Münden, vom 22. Juni. — Am verfloſſenen | 
Freitage iſt Ihre Königlige Hoheit die Herzogin von 
Leuchtenberg mit der Prinzeſſin Theodolinde in die Gs, | 


* 


— von Florenz abgereiſt, woſelbſt Hoͤchſtdieſelben zwet 
tonate verweilen werden, um die dortigen Daͤder zu 
gebrauchen. er 5 
| Die beiden Prinzeffinnen, Töchter St. 
Königs von Mürtemberg, befinden ſich, ‚Öffentlichen 
Blättern zufolge, ſeit einiger Zeit in dem Appenzeller 
urorte Gais. x 
Hieſige Blätter fagen: „Aus zuverläͤſſiger Quelle 
ſt uns die Nachricht zugekommen, doß der hier eben 
anweſende Herr v. Rothschild aus Neapel die oanze zu 
dem Bau des Donau Rhein Kunales noch nötige Summe 
übernommen hat. Es ſteht ſonach der Ausführung dies 
ſes / großartigen Unternehmens kein Hinderniß mehr im 
Wege, und es wird unverzüglich mit den Vorarbeiten 
begonnen werden. Diele Ereigniß iſt von der groͤßten 
Wichtigkeit, da gleichzeitig in den übrigen mitteldeutſchen 
Staaten ein Eiſenbahn⸗Syſtem ſich zu entwickeln be, 
ginnt, welches in Verbindung mit dem Kanal eine Leb⸗ 
baſtigkeit in den Verkehr bringen wird, die man noch 
vor zehn Jahren für einen ſanguiniſchen T aum gehal⸗ 
ten haͤtte. 5 


Darmſtadt, vom 18. Jani. — Wie man ver; 
fichert, wäre zwar der dieſſeits dei den wegen des Zoll 
Anſckluſſes von Frankfurt, Baden und Naſſau gepfloge⸗ 
nen Unterhandlungen gemachte Antrag, die beiden Jah, 
- rermeffen zwiſchen Offenbach und Frankfurt in der Art 
zu tbeilen, daß an jedem dieſer Plaͤtze nur eine Meſſe 
fuͤr die Zukunft gehalten werden follte, nicht durch e an, 
gen, indeffen ſollen doch zu Gunſten Offenbachs, für 


den Fall des Beitritts von Frankfurt zum Deurften- 


Mauthbvereine, mehrere nicht unweſentliche E i 
gen fefigefegt worden ſeyn. N: e 


Frankfurt a. M., vom 20. Juni. — Darf man 
anders gewiſſen Geruͤchten Glauden ſchenken, ſo wuͤ de 
ſich die Deutſche Bundes Verſammlung, nach Wieder- 
aufnahme ibrer o dentlichen Sltzungen, mit der Luxem⸗ 
burgiſchen Angelegenheit befchäftigen. Hinſichtlich ders 
ſelben aber heißt es, wären die in jener Ve ſammlung 
ſchon vor den Oſterfeiertagen gepflozenen Verhandlun⸗ 

gen ſchon fo weit vorgeruͤckt geweſen, daß eine endliche 
Beſchlußnahme in deren Betreff wobl nicht meh“ lange 
ausbleiben duͤrfte. — Die für Anfang Juli anberaumte 

Ruͤckkehr des Herrn Praͤſidial-Geſandten, Grafen von 
Muͤnch⸗Bellinghauſen, ſoll, dem Vernehmen nach, ein’ 
gen Auifchub erfahren haben, (Schwäb. M.) 

Von dem Zollancchluſſe und den in Beziehung darauf 
erwarteten vorläufigen Anordnungen ve:lautbart zwar 


immer noch nichts Naͤheres; indeſſen deutet noch Alles 


8 bin, daß auch für Frankfurt a. M. die von Vielen ſo 
Le ooch Stunde ba'd ſchlagen dürfte. Daß man ſich. 
für 99 dem Deitritte zum großen Deutſchen Verein auch 
Salate ae f eilich bisber noch ziemlich befchränfte Fabrik⸗ 

lee nur erſprleßliche Folgen verſpricht, dies geht 


Majeſtaͤt des 


1 | 


unter anderem aus einem Hauskauf hervor, der in die⸗ 
fen letzten Tagen abaeſchloſſfen wurde. In dem Erdge⸗ 
ſchoß dieſes Hauſes namlich befindet ſich das ordentliche 
Verſammlungslokal unterer Boͤrſenwaͤnner, die dafur 
einen anſebnlichen Miethz'ns bezahlen, während in den 
oberen Stockwerken die Bereituna von Haſenfellen fabrik 
mäßig betrieben wird. Dieſes Haus nun, daß uͤbrigens 
bedeutender Reparaturen bedarf, konnte noch vor weni⸗ 
gen Jahren von dem Inbaber des Erdgeſchoſſes um den 
Preis von 18 bis 20,000 Fl. erworben werden; jetzt 
aber hat es der Unternehmer vorerwähnten Fabrikgeſchaͤſts 
um die Kauf umme von 42.000 Fl. an ſich gebracht, 
unter der Bedingung jedoch, daß der betreffende Kon, 
trakt allererſt nach dem Zollanſchluſſe in Kraft treten ſoll 


2 ch. 


Paris, vom 21. Juni. — Auch der Temps bringt 
jetzt den angeblichen Mangel an Mannszucht, der ſich 
in der Franzäſiſchen Armee bemerklich mache, zur Sprache. 
Er ſagt unter Anderem: „Wir glauben verſichern zn 
können, daß es nicht wahr iſt, wie mehrere Blätter 
behaupten, daß aktive Offiziere der Armee die Erlaubniß 
erhalten haͤtten, Dienſte in der Armee der Koͤnigin von 
Spanien zu nehmen; im Gegentheil, der Marſch all 
Maiſon beharrt mehr als je dabei, jede Veraͤnderung 
in den Aktivitaͤts⸗Cadres zu verbieten, und dies haupt⸗ 
ſächlich in der Abſicht, die ſtrenge Disciplin zu handha⸗ 
ben. Der Marſchall bat ſogar die beſtimmteſten Ber 
fehle erlaſſen, daß alle Offiztere, Unteroffziere und So⸗ 
daten zur Zeit der Inſpection bei ibren reſpect. Corps 
anweſend ſeyn ſollen. Es haben ſich bei Ertheilung 
der Urkaube große Mißbräache eingeſchlichen; man zählte 


rt 


allein in Pa is mehr als 1100 Offiziere auf Urlaud.“ 


Der von dem Koͤnige gefaßte Beſchluß, wonach ein 
Preis fuͤr diejenigen Seefahrer ausgeſetzt wird, die uͤber 
die „Lilloice“ Auskunft zu geben im Stande ſind, iſt 
auch den See⸗Praͤfekten und Handels Kammern, ſo wie 
den fremden Konſuln in den Franzoſiſchen Haͤfen und 
den dieſſeitigen Geſandten und Konſuln in England, 
Schweden, Dänemark ıc, mitgetheilt worden, damit kein 
Mittel unverſucht bleibe, das Schickſal jenes ſeit far 
2 Jah en vermißten Fahrzeuges zu erfahren. 


Der National iſt der Meinung, daß die in England 
ſtattfindenden Werbungen keine große Wirkung in Spa 
nien hei vorbringen werden. „Das Engliſche Miniſte⸗ 
rium — jagt das genannte Blatt — hat jenen Boͤr⸗ 
fen Kreuzzug wie einen Glückszufall betrachtet, det außer; 
lich die Ehre der Quadrupel- Allianz rettet; aber es 
wird nicht welter gehen; die Admiralität und das Kriegs⸗ 
Departement werten dieſer ganzen Angelegenheit fremd 
bleiben. Welche Dienfte können nun aber wohl die 
Regimenter der City Spanien leiſten? Welche Rolle 
-wird ein Haufen undisciplinirter Leute, welche eiligſt ein 
Irland und in denjenigen Englischen Provinzen, we 


— 


nf 
Mangel und Noth viele Arme unbeſchaͤitigt laſſen, ans 


geworben wo den find, in der Spaniſchen Armee fpies 
len? Glaubt man, daß jene armen Irlaͤndiſchen 
Bauern, die nach Spanien gehen, um Krieg zu führen, 
wie fie zur Erntezeit nach England wandern, der Spa: 
niſchen Armee das Beiſpiel des Gehorſams und des 
Mathes geben, oder daß die Rekruten aus Devoufbire 
den Bergkrieg beſſer führen werden, als die Catakonier 
und Aragonier? Glaubt man, daß beim Anblick jener 
deſſer gekleideten, beſſer aenährten und beſſer bezahlten 
Corps die Spaniſchen Soldaten ihre Entbehrungen und 
Strapazen leichter ertragen werden? Wird der Oberſt 
Evans, der ſeit 20 Jabren nicht im Kriege geweſen 
iſt und vielleicht niemals ein Regiment ſeommandirt hat, 
von dem Commando feiner Divifion zu dem der ganzen 
Armee uͤbergehen, oder wird er darein willigen, unter 
den Befehlen Spani cher Generale zu dienen, die nicht 
einmal ein Bataillon mandvriren laſſen koͤnnen? Die 
City von London kann der Königin Chriſtine einige tau, 
ſend Mann leihen, wie fie ihr einige Millionen gelıes 
hen hat; was aber, Gott ſey Dank, noch nicht zur 
Verfügung der Fondsſpeculanten ſteht, das find die ſel⸗ 
tenen Eigenſchaften, deren gute Offiziere und gute Trups 
pen bedürfen. Wenn wir die Verlezenheiten bezeichne, 
ten, in welche die revolutionaire- Partei in Spanien 
durch die Intervention einer Franzoͤſiſchen Armee ver⸗ 
ſetzt werden koͤnnte, ſo wird man ſicherlich nicht von 
uns erwarten, daß wir, wie es einige Oppoſitions⸗Blaͤt⸗ 


ter gethan haben, in den LiquidationsEnthuſtasmus der 


Londoner Boͤrſe einſtimmen werden!“ 

Die legit miſtiſchen Franzoͤſiſchen Blatter hegen Zwei 
fel über die Richtigkeit der telegraphi chen Depeſche, 
welche die Verwundung Zumalacarteguy's meldet, und 
zwar aus dem Grunde, weil dieſe Nachricht ſchon meh: 
rere Tage vor dem 16ten, wo die Verwundung erft 
ſtattgefunden haben ſoll, verbreitet geweſen ſey. Die 
Gazette de France at: „Uuſerer Korreſpondenz zu; 
folge, iſt Bilbao am l4ten von 10 Uhr Morgens bis 
Nachmittags um 4 Uhr bombardirt wolden. Bis wir 
gewiß wiſſen, was wir von der Verwundung Zumala 
ca:reguy’s zu denken haben, bemerken wir nur, daß ſchon 
vor vier bis fuͤnf Tagen ein ähnliches Gerücht in Paris 
im Umlauf war, und daß die Madrider Zeitungen bes 
reits unterm 10. Juni verſicherten, der Karliſtiſche Ge, 
nerali ſimus bey ſchwer verwundet worden.“ — In der 
Quotidienne ſieſt man: „Die telegrapbifchen Depeſchen, 
welche das Palais⸗Royal publiziren laßt, haben ſtets 
einen fo unbeftimmten Charakter, fie find fo voll von 
Widerſpruͤchen und tragen fo deutliche Spuren von 


Vecheimlichungen, daß fie immer der Gegenſtand von 


tau end verſchiedenen Auslegungen werden. Der Tele: 
graph erinneert an eine Stelle aus einem Luſt piel: 
„Man ſorſcht, was er geſagt, wenn er geſprochen hat.“ 
So fommentirt man ſeit geſtern die teleg aphiſche De, 
peſche auf die verſchiedenartigſte Weiſe und die dabei 
Bethe ligten geben ſich alle erſinnliche Mühe, um zu 
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beweiſen, daß Zumalacarrezuy in der Schlacht verwun⸗ 
det werden ſey, von welcher der Messager geſtern ges 
ſp oben habe. Was hat es nun aber für eine Ber 
wandtniß mit dieſer großen Schlacht, die uns geſte n 
Herr Mendez de Vigo auf eine fo pomphafte Weiſe ver 
kuͤndete? Jene Schlacht, welche dei Vittoria ſtattge⸗ 
funden haben ſoll, müßte, da man die Nacheicht am 
15ten in Baponne gehabt haben will, einige Tage f is 
ber geliefert wo den ſeyn. De telegraphifche De peſche 
ſagt aber, daß Zumalacarceauy am 16ten d. verwundet 
worden ſey. Die beiden Gefechte koͤnnen al’o nichts 
mit einander gemein gehabt haden, und da die Depeſchs 
gar nichts von der Schlacht des Herrn Mendez de Vigo 
erwähnt, fo miß man mindeſtens daraus ſchließen, daß 
ſie ſeyr unwichtig geweſen iſt, denn ſonſt wuͤrde die 
k iegeriſche Pa tel im Miniſterium nicht verfehlt haben, 
dieſelbe durch das Journal des Debats auszupofaunen. 
Statt deſſen begnuͤgt ſich das genannte Blatt damit, 
den Artikel des Messager aufzunehmen, dem es ſonſt 
nicht gern feine Nachtichten entlehnt. Dieſe Vorſicht 
findet ſich durch die heute von der Grenze eingegangenen 
Briefe e klaͤrt. Es geht nämlich aus denſelben Kervor, 
daß der große Sieg, den Sriarte am 12ten bei Vitto ⸗ 
tia, oder vielmehr Herr Mendez de Vigo bei Tortoni 
erfochten hat, ſich auf ein ganz unbedeutendes Gefecht 
beſchraͤnkt, welches bei Penacerrada (eine Stunde von 
Vittoria) zwiſchen Sriarte und einem Karliſtiſchen Corps 
ſtattgefunden hat. Um die Wichtigkeit die es Gefechtes 
zu beurtheilen, welches man auf eine fo lächerliche Weiſe 
übertrieben hat und über deſſen Ausgang nicht einmal 


‚beftimmte Angaben vo handen find, genuͤgt es, zu wiſſen, 


daß von beiden Seiten nue 1500 Mann an dem Ge⸗ 
fechte Theil nahmen, und daß Irtarte nach feinem Siege 
nichts Eiligeres zu thun hatte, als nach Vittoria zurück 
zukehten.“ — Auch die Bayoıner und Boedeauxet 
Blatter widerſprechen dem Gerüchte von einer Verwun⸗ 
dung Zumalacarreguy’s, was indeſſen gegen die tele⸗ 
graphuche Mittheilung des Moniteur nicht das mindeſte 
beweiſt, da dieſe Mittheilung (aus Bayonne vom 19ten) 
neuer iſt, als alle Baponner Zeitungen und Briefe, die 
uns bisher auf dem gewöhnlichen Wege zugekommen find. 


nete W 
Folgendes iſt der (erwähnte) Tage Befehl aus Pam, 


pelona vom 1. Juni: „Se. Excellenz der Ober-General 
hat mit Erſtaunen und Unwillen die Niede lage erfah⸗ 
ten, welche die zweite Divifion der Nor darmee du ch 
weit geringere Streitk äfte erlitten hat. Der gute Ruf, 
deſſen fie bis jetzt genoſſen, läßt ihn glauben, daß, un 
abhaͤn ig von dem Einfluß, welchen das ſchlechte Wetter 
und die Beſchaffenheit des Terrains auf dieſes ſchmach⸗ 
volle Eceianiß ausgeuͤbt haben, eine jener Kombinationen 
eingetreten iſt, die den Muth und die Klugheit des 
Men chen zu Schanden machen. Um indeß einen Vor⸗ 
fall dieſer Art nicht ungeſtraft zu laſſen und der Armee 


we ie 


zu zeigen, daß die Schuldigen zum Theil de Strenge 
der Disciplinars Gereße unterworfen werden, hat Se. 
Excellenz der Ober General befohlen: 1) Der Beſe l“ 
daber des Aten Bataillons vom aten Regiment der 
Königl. Garde Infanterie, Don D. J Bentuia, der 
ch an dem Oste befand, wo der Angriff begann, und 
beauft-agt war, Unordnung zu verhindern, hat die ibm 
zu dieſem Zwecke gegebenen Befehle nicht aus geführt 
und iſt feines Poſtens entſetzt, in der Erwartung, daß 
er ſich über fern Benehmen auf die durch das Kriegs, 
Geſitz vorgeschriebene Weiſe rechtfertigen wird. 2) Die 
egimenter dieſer Divifion verlieren ihre Fahnen, bis 
fie durch eine ausgezeichnete That den von ihnen be; 
gangenen Fehler vertilgt baben. 3) Sie erhalten keinen 
Wein und keinen Branntwein, bis ſie ſich dieſer Be⸗ 
günftigung durch Erfüllung derſelben Bedingung wuͤr, 
dig gemacht haben. Kin Oſſizier, vom Range 
eines Capitalns an, darf ſich eines Pferdes bedie⸗ 
nen, wenn er nicht durch eine Bereinigung von dem 
Commandeur der Divifion und der Brigade beweist, 
daß er eine Ausnahme verdient. Diejenigen, welche 
obne ihre Chefs in Pampelona angekommen find, werden 
unter keiner Bedingung dieſe Beg ͤnſtiaung genießen. 
Ausgenommen von den obener wähnten Strafen iſt das 
erſte Bataillon des Regiments „Peinzeſſin“, welches ſo 
wi kſam dazu beigetragen hat, daß ein fo unglückliches 
Ereigniß nicht traurigere Folgen hatte. Der Ober, 
General begnügt ſich fir diesmal mit dieſen Strafen, 
die leicht find im Vergleich mit der Wichtigkeit” des 
Falles, worauf ſie angewendet werden. Sollte jedoch 
der Fall fi wiederholen, fo würde der General ſich in 
die unangenehme Notwendigkeit verletzt ſehen, ſchaͤrfere 
Strafen zu verhängen, wie fie die Gesetze der Discıplin 
erfordern und die Militair-Geſetze vorſchreiben. g 
Evariſte San Miguel.“ 


Nor tt g 


Liſſabon, vom 6. Juni. — Der neue Kriegsmini⸗ 
ſter, Marſchall Saldanha, hat folgendes Schreiben an 
den Herzog von Terceira, Ober⸗Befehlshaber der Armee, 
erlaſſen: „Excellenz! Als Ihre Majeftät mir das Mi⸗ 
niſterium des Krieges uͤbertrugen würde ich keinen Aus 
genblck angeſtanden haben, Ihrer Majeftät zu erklären, 
wie ſehr es meine Kräfte uͤberſteige, wenn nicht die Er— 
fahrung mehrerer Jahre, während der groͤßten Kriſen, 
mich uͤberzeugt hätte, daß die tapfere Portugieſiſche Ars 
mee den Geſinnungen, welche mich beſeelen, Gerechtig⸗ 

keit wide fahren laßt und daß ich in ihr ſtets die ſicherſte 
Stuͤtze finden werde, um den Ruhm des Thrones der 


Königin zu vermehren und die Freiheit, ſelbſt mit den 


größten Opfern, zu befeſtigen. Das neue Minifterium 
deſſen einpiger Wunſch es iſt, das Vaterland im Genuß 
bal enigen Freiheit zu ſehen, welche aus der Aufrechter 
mug der Verſaſſung in ihrer ganzen Ausdehnung ent, 
ſpringt, iſt entſchloſſen, fie mit der größten Feſtigkeit 
auftecht zu erhalten und ſe den Angriffen des Abjolus 


der noch nicht ganz verſchwunden iſt, 


tismus und det Anarchie wie eine Ba ie e entgegen, 
zuſtellen. Alle Po:turiefen werden oleicher Gerechtigkeit 
und eines gleichen Schutzes der Geſetze genießen. Die, 
jenigen, welche der Sache der geſetzl chen Freiheit Dieaſte 
geleiſtet haben, genießen alle diejenigen Anſpeüche, die 
mit der Gerechtigkeit nicht im Widerſpruche ſind. 
Regierung wird auch Alles anwenden, um die Ruhe 
wieder herzuſtellen, die feindſeligen Geſinnungen, welche 
der Buͤrgerk ieg erzeugt hat, zu beſchwichtigen, eine mit 
den Beduͤrfniſſen des Dienſtes vereinbare Sparſamkeit 
einzufuͤbren und die Verpflichtungen des Staates ſtreng 
zu erfuͤllen. Die Regierun; hofft auch den Nottftaud, 


rechnet dabei auf Ihre Mitwirkung. ch habe nicht 
noͤthig, die Armee, welche Ew. Excellenz kommandiren, 
daran zu erinnern, daß die Erfuͤllung der Befehle der 
Reaterung die erſte militatriſche Pflicht iſt, daß Gehor⸗ 
ſam ihr Wahlſpruch ſeyn muß, daß Zoͤgerung ein Fehler, 


15 raildern, und 


Die 


* 


Nachla ſi keit ein Vergehen und Widerſetzlich keit gegen 


die Befehle ein Haurptverbtechen iſt.“ 

Der Brief des neuen Finanzminifters an den Gene 
ralverwalter der Zölle enthalt die nämlichen Anſichten 
wie der vorſtehende und fügt noch hinzu, daß keine un⸗ 
geſetzliche Abeade auferlegt werden und bie ſtrengſte 
Sparſamkeit in der Verwaltung der Finanzen herr⸗ 
ſchen fol. 


Engl 


London, vom 23 Juni. — Dem Sir Robert Peel 
ift es fo ernſtlich darum zu thun, zur Vollſtaͤndigkeit der 
Korporationsreformbill die Hand zu leihen, daß er die, 
fer. Tage eine Unterredung mit dem eben hier anweſen⸗ 


ann d. 


den ausgezeichneten Geſchichtsforſcher v. Raumer geſucht 


hat, um ihn über das Staͤdteweſen in Deutſchland, und 
beſonders in Preußen, zu befiagen. Bei dieſer Gelegen— 
heit giebt ein oͤffentliches Blatt folgende Vergleichung 
der künftigen Gemeindeverfaſſung in England mit den 
Inſtituttionen in Preußen und Frankrei an: 1) Nach 
der neuen Bill des Lords Ruſſell bilden in jeder Stadt 
die Hausbeſitzer, welche Armenſteuern zahlen und dz ia 
keine Ruͤckſtaͤnde haben, die eigentliche ſtädtiſche Gemeinde 
die ſtädtiſche Korporation. Das ſtaͤdtiſche Bürgerrecht 
iſt alſo danach ganz an den G.undbefig von einer ge 
wiſſen Größe geknuͤpft. Eben fo iſt dies der Fall in 
Preußen. Nach der Staͤdt ordnung von 1808, oder 
richtiger nach der revidirten Städteordnung von 1831, 
bilden die ſtaͤdtiſche Gemeinde alle, welche ein gewiſſes 
Grundeigenthum beſitzen, oder ein ſtehendes Gewerbe 
von gewiſſem Umfange betreiben. Sie geht nur darin 
noch weiter, daß Magiſtrat und Stadtverordnete auch 
unvermoͤgenden geachteten Männern, elbſt ohne Zuſtim⸗ 
mung der Regitrung, das Bürgerrecht und die Waͤhlbar⸗ 
keit beilegen dürfen. Anders iſt es in Frankreich. In 
Frankreich iſt das Recht, an der Gemeinde Theil zu 
nehmen, nicht auf den Grundbeſitz beſchraͤnkt, vielmehr 


beſtelt kort die Wahlverſammlung der Gemeinden aus 
einem gewiſſen Theile der Hoͤchſtbeſteuerten, mogen dieſe 
ih e Steuern von unbeweglichem oder beweglichem Ber: 
mogen bezahlen. Ferner nimmt dort an der Wahlver⸗ 


ſammlung der ganze gebildete Stand Theil, ohne daß 


bei ihm auf die Beſteuerung Ruͤckſicht genommen wird. 
Man ſucht auf dieſe Weile Reichthum und Intelligenz 
zu umfaffen, 2) Nach der neuen Bill des Lords Ruſſell 
wähle dieſe ftäorıfhe Gemeinde ihren Gemeinderath von 
15 bis 90 Mitgliedern auf 3 Jadre, fo jedoch, daß je⸗ 
des Jahr ein Drittel austritt. Nach der Preußen 
Gemeindeverſaſſung werden gleichfalls von der ſtaͤdti— 
ſden Gemeinde die Stadtvetordgeten erwählt, deren 
Zahl von 9 bis 60 betragt. Auch nach der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Gemeindeve faſſung wird das Munizipal-Conſeil 


erwähls, und zwar zwei Drittel deſſelden aus den Hoch 


beſteuerten, und ein Drittel aus den ubrigen Wahlbe⸗ 


rechtiaten. 3) Am Bezeichnendſten für die Gemeindes 
ve faſſang bleibt jedoch immer das Verhaͤltniß ih es 
Vorſtandes. [Nach der neuen Bill des Lords Ruſſell 


ſoll der Gemeinderath i aͤhrlich einen Mapor ernennen, 
und wean er es für zweckmäßig haͤlt, auch einen Stadt, 
Seeretair und einen Schatzmeiſter. Von einer Einmi⸗ 
ſchung der Regierung in dieſe Ernennungen iſt gar 
feine Rede, die Gemeinde iſt hierin ganz unabhängig 
und felbſtſtaͤndig. In Preußen waͤhlen die Stadtver⸗ 
ordneten gleichfalls ihren Magiſtrat, d. h. ihren Buͤr⸗ 
germeifter und die ub igen Mitglieder des Magiſt ats. 
Die Regierung hat dabei nur das Recht der Beſtaͤti— 
gung. Sie darf den Gewaͤhlten ve werfen, und fo eine 
neue Wahl hetbeifuͤhren. Der Bürgermeifter und die 
ubrigen beſoldeten Mitglieder des Magiſtrats werden 
auf 12 Jahre, ausnahmsweiſe auf Lebenszeit, ernannt. 
In Flankteich beſitzt die Reglerung größere Beſuguiſſe. 

Der Maire und feine Adjunkten werden von der Regie, 
75 geradezu ernannt, aber nur aus den Mitgliedern 
des Gemeinderarhe, Jedoch, da dieſer von der ſtaͤdti⸗ 
ſchen Gemeinde erwaͤhlt iſt, ſo iſt die Einwirkung des 
Volkes auf die Beletzung der Stelle des Maires nicht 
ganzlich ohne Einfluß. Die Dauer des Amtes dieſer 
Maires und iheer Adjunkten iſt auf. drei Jahre bes 
ſchränkt. In England erhält der Mayor keine Befolı 
dung; eben ſo nicht der Maire und die Adjunkte in 
Frankreich; dagegen werden in P eußen der Bürgermeir 
ſter und die ubrigen Mitglieder des Magiſtrats bejol‘ 
det. Eine Abhaͤngiakeit von der Regierung entſteht 
daraus naturlich in dem letzteren Staate nicht, denn 
die Beſoldung wird nicht von der Regierung, ſondern 
von den Stäbdtifchen Einkuͤnften beſtrüten. Es hängt 
die e Verſchiedenheit mit det Dauer des Amtes auf 
das enzſte zuſammen; und in England und F ankteich 


wo die offentlichen Verhaͤltn fe jedem einzelnen Bürger - 


mehr befannt find, als in den Deutſchen Staaten, mag 
auch ein hä iger Wichfel der Beamten nicht mit allen 
den Nachtheilen verbunden ſeyn, welche hierin für ans 
dere Staaten zu befürchten wären. Die Rechte, welche 


den einzelnen Gemeinden in den. drei verſchledenet 
Staaten beigelegt werden laſſen ſich wegen der Verſchie⸗ 
denheit der Verfuffungen nicht wohl vergleichen; fie ber 
ziehen ſich aber vorzuͤglich auf die mehr oder weniger 
unbeſchraͤnkte Verwaltung ihres Vermögens und die 
Handhabung der Polizei. Es geht aus allem Dieſem 
hervor, daß in England die Selbſtſtaͤndigkeit der Ge⸗ 
meinden am größten und in Frankreich am unbedeutend⸗ 
ſten iſt. Jedoch muß man nicht vergeſſen, dabei zu be⸗ 
ruckſichtigen, daß in Frankreich der Unterſchied zwiſchen 
einer Stadt und einem Dorfe wegfaͤllt, und daß alfo 
die Gemeinderechte ſowohl den Sta ten als auch den 


Doͤ fern zukommen, während in England und Preußen 


die ausgedehnteten Rechte nur den Städten, in welchen 
eine größere, reichere und gebildetere Bevölkerung lebt, 
zugetheilt ſind. 

Der Morning Herald theilt folgende Details über 
die Spani che Expedition mit: Die Farbe der Uniform 
wird Scharlach ſeyn und in allen Beziehungen jener 
der Engliſchen Armee gleichen. Es wird ein Infan⸗ 
terie, Corps von 9000 Maan gebildet werden, das in 
12 Regimentern mit den Nummern 1 bis 12 vertheilt 
wird. Der Oberſt Evans, der die F eiwilligen komman⸗ 
diren wird, hat im Kriege in der Hulbinſel, in Indien 
und Nordamerika gedient. Man weiß, daß die Trup⸗ 
pen zu Bilbao ausgeſchifft und nach dem Baſtan geſandt 
werden ſollen. N 

Am 28. Mai ſcheiterte auf der Reiſe von Liverpool 
nach New Vork das Scheff der Monarch. Es hatte 
240 Perſonen an Bord und ſcheiterte durch die Nach⸗ 
läſſigkeit des Unterſchiffers, der bet unken war. 225 Pers- 
ſonen kamen um; der Kapitain, drei Matroſen und eilf 
Reiſende wurden von einem anderen Schiffe gerettet. 
Die Reiſenden waren meiſt Auswanderer aus der Graf⸗ 
ſchaft Limerick in J land, 

Ja Mai des verfloſſenen Jahres hat ſich der junge 
König der Sandwich ⸗Inſeln majorenn erklärt und die 
Zügel der Regierung ergriffen. Er berief eine große 
Verſammlung der Haͤupter, erklärte, daß er kuͤnftig nach 
den Landes Geſetzen regieren, und ſich weder von Miſ⸗ 
ſionen, noch von ſonſt Jemand befehlen laſſen werde, 
ſchaffte die druͤckendſten der Miſſions Verordnungen ad, 
und die Inſela haben an Handelsthaͤtigkeit ſehr gewon⸗ 
nen. Die U ſachen der Verarmung wirken zwar immer 
fort, das Sandelholz wird täglich ſeltener, und die Staats⸗ 
Einkünfte haben ihre Hauptquelle daran beinahe ver⸗ 
loren, namlich die Haſengefälle. Die Arsfuhr von Salz 
und der Ertrag der Don inen find jetzt die einzigen 
Quellen der Einnahmen. Die Schiffe, welche dem Koͤ⸗ 
nige gehoren, werden von ihm an Amerikaniſche Capi⸗ 
taine geliehen, welche damit Reiſen nach Californien, 
Erina und Kamtſchatta wachen, und den Gewinn mit 
dem Koͤnise theilen; er iſt jedoch ſehr unbedeutend. 
Die große Menge von Schißen, welche an den Inſeln 
landen, um ſich Lebensmittel zu verſchaffen, bietet jedoch 
eine Ausſicht dar, daß ein ausgedehnter Garten And 


\ 


ſcheint immer noch als gewiß 


Ackerbau mit Vortheil betrieben werden, und die Mittel 
geden kann, die Ankäufe fremder Waaren zu beſtteiten. 

as Volk iſt thätig und bildet gute Seeleute und Sol; 
daten, und da fie jetzt gendrbige find, ihre Hulſs, 
mittel beſſer zu benutzen, ſo läßt ſich boffen, daß das 

erficgen der Goldgrube, die fie früher in den Sandel⸗ 
Waldungen beſaßen, ihnen eber vo theilbaft als nad. 
eilig ſeyn mag, und fie durch Entwickelung ihrer Ener, 


gie nur ſchneller auf der betretenen Bahn der Civiliſa⸗ 


tion vorſchreſten laſſen wird. Sie haben mit England 
und den Nordamer kaniſchen Freiſtaaten Handels vertrage 
abgeſchloſſen, und Amerikaniſche und Engliſche Conſuln 
refidiren in Woahu, das den Anblick einer Europziſchen 

tadt darbietet. Es war bei dem Abgange der letzten 
Nachrichten die Rede. von Errichtung. einer P eſſe und 
einer Zeitung in der Landesſprache. 


2 Yon 
2 


„ dera enden 

Aus dem Haag, vom 15. Juni. — Wenn man 
unſere Seeſtädte, namentlich Amſterdam und Rotterdam, 
der fe überblickt man ein überaus thätiges Leben; 
— 1 rbeit, wer feine Hände dazu hergeben will, 
ei Frobſein derjenigen, die einen gutgn Verdienſt has 
en. Es giebt freilich auch faltenreiche Geſichter, befon, 
ders in erſterer Stadt, allein daran ſind die Spaniſchen 


Papiere Schuld, welche unſern Börfen Männern ſchon 


manche boͤſe Stunde bereitet haben. — Es will immer 
noch kein Engliſcher Geſandter zu uns kommen, und 
fo lange der ausbleibt, iſt an eine Wiederaufnahme der 
früher: gepflogenen Unterhandlungen nicht zu denken. 
Pr Daß der Prinz von Oranien, der ſich jetzt aus dem 
ager zurück im Haag befindet, nach Kaliſch gehen wird, 
angenommen zu werden. 

Bis dahin wird Prinz Friedtich nebſt Vacha len nn 
Petersburg wieder zuruck ſeyn, oder auch den Kalſer 
Nikolaus nach Kaliſch und Toͤpl'tz begleiten. — Von 
5 5 ſtarke 1 8 Kolonialwaakten auf Hol 
echnung und f 

Rhein und Dian. . 1 25 5 kai: 


1 F ne ee 
Die Hangovetſche Zeitung ſchteibe aus der 
welz vom 18. Juni: „Es ſcheint nun endlich die 

eit gekommen zu ſeyn, wo die Schweiz zu Deutſch! 
. in das alte fteundſchaftliche Verhältniß 
a und die unfeligen Bioifte aufhören, in welche die 
daenoſſenſchaft durch das ünſinnige Treiben einer 
2 mit dem Auslande verflochten wurde. Der Wohl 
he bat neulich an mebrerre Deutſche Hofe eine Erklä⸗ 
gegeben, in welcher die fimoͤſe Steinhoͤlzli Ber 
rung ei verdientermaßen qualiſizirt und die Ve, ſiche 
PN da wird, daß die Schweiz ſtreng an zie 
Folge dies Völkerrechts ſich halten werde In 
8 ec vorörtlichen Schrittes, an welchem weiter 


fuͤhrung deſſelden geſtatten koͤnne. 


TR 


nichts auszuſetzen iſt, als daß er nicht viel früher ger 

than wurde, werden nun ſämmtliche Geſandten der aus; 
wa tigen Maͤchte in der Schweiz kommenden Monats 
nach Bern ſich begeben und der Eröffnung der Tags 
ſatzung beiwohnen. Auch hofft man wohl nicht ohne 
Grund, daß alle die den perfönlichen Verkehr beſch Ans 
Enden Maßregeln, welche mehrere Deutſche Negierun: 
gen gegen die Schweiz anzuordnen fuͤr noͤthig erachte: 
ten, nun ebenfalls außer Kraft geſetzt werden, was von 
dem Schweizerhandwerksſtande ganz beſonde s gewuͤnſcht 
wird, da hier in der That der Mangel an Geſellen mit 
jedem Tage ſich fuͤhlbarer macht. — Die Gegenſtaͤnde, 
mit welchen die diesjährige Tagſatzung ſich beſchaͤftigen 
wird, durften kaum das Intereſſe des Auslandes in 
Anſpruch nehmen, da fie nur von lokaler Bedeutung 
ſind. Doch koͤnnten Handelsfrogen und die kommerzielle 
Stellung der Schweiz zu dem Deutſchen Zoll; Ve eine 
zur Sprache gebracht werden. So viel läßt ſich aber 
über dieſe Angelegenheit ſchon zum Voraus verſichern, 
daß die Schweiz keine Retorſions Maßregeln ergreifen 
wird, ob man gleich in einigen oͤſtlichen Kantonen dazu 
geneigt ware, denn man iſt durch eine vieljährige Er⸗ 
fahrung zu der richtigen Einſicht gekommen, daß die 
volltommenfte Handels Freiheit den Intereſſen der 
Schweiz am meiſten zuſagt, und hauptſaͤchlich durch fie 
die Schweizeriſche Induſtrie einen ſolchen Aufſchwung 
genommen hat. Man wird daher bei uns auch nie 
ernſtlich an den Anſchluß an irgend einen geſchloſſenen 
Handelsſtaat denken, und wohl ſobald nicht eine Doua⸗ 
nenlinie an unſeren Grenzen aufgeſtellt ſehen. Unſer 
Gewerbfleiß bedarf keiner kuͤnſtlichen Schutzmittel und 
der Beihuͤlfe des Staats; er iſt in ſich ſelbſt ſtark, und 
weiß ſich ohns fremden Beiſtand geltend zu machen.““ 


ü r e 5 

Konſtantinopel, vom 26. Mai. — Die Vorſtel⸗ 
lungen Lord Ponſonby's bei der Pforte haben keinen 
beſſeren Erfolg gehabt, als die früheren, er hat im Ge; 
gentheil dadurch verloren. Der Sultan hat ſich gicht 
nur geweigert, ben Befehl zur Beſchützung der Expedie 
tion nach dem Euphrat an Mehmed Ali zu erlaſſen, 
ſondern hat auch der Brittiſchen Regierung offiziell et⸗ 
klärt, es konnten aus dieſem Unte nehmen fo ernſtliche 
Ungelegenheiten entſtehen, daß er nickt länger die Aus, 
Wie ſoll auch die 
Pforte Vertrauen zu einer Regierung haben, die oͤffent⸗ 
lich erklärt hat, „ſie koͤnne nichts fr die Turkei thun?“ 
Nur die Gegenwart der Brtttiſchen Flotte in den Dar⸗ 
danellen vermag das alte Vertrauen wieder herzuſtellen. 
Dee nachſtehende Brief aus Sweidis in Syrien vom 
9. Mai geht das Naͤhere über die freundliche Auf⸗ 
nahme des Oberſten Chesney bei ſeiner Ankunft in 
Syrien: „Der Oberſt Chesney hat fein Lager an der 
Muͤndung des Orontes aufgeſchlagen und iſt in dieſem 
Augenblick damit beſchaftigt, eines feiner Dampfbote 
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zuſammenzuſetzen, um ſein Gepack, d. h. die anderen 
Dampfboͤte, die Kanonen, die Taucher⸗Glocke und die 
Laser Goraͤtbſchaften den Fluß binauf bis Antiochien zu 
ſchaffen. Die Muſelmaͤnner von Antiochien erſuchten 
ihn foͤrmlich, nicht zu landen, da indeß ſeine Landung 
unter dem Schutz einer Kriegsbrigg ſtattfand, fo ſetzte 
man ihr keine weiteren Hinderniſſe entgegen. Man 
erlaubte ihm, ſich Lebensmittel zu verſchaffen, als et je, 
doch in Aleppo Kameele miethen wollte, wurden dieſe 
auf dem Wege von dem Gouverneur mit Beſchlag be 
legt, da er noch keinen Ferman von Mehmed Ali er⸗ 
halten hatte. Vor der Ankunft der Expedition hatten 
die Behörden einen Ferman der Prorte empfangen und 
heute iſt ein anderer zur Beſtaͤtigung des früheren ans 
gekommen. Die Kriegs, Beigg iſt mit dieſer Nachricht 
nach Malta abgeyangen, und der Oberft Chesney ers 
wartet, daß die Brittiſche Regierung Mehmed Ali 
zwingen wird, fein. Verfprechen, der Expedition allen 
moglichen Vor ſchub zu leiſten, zu halten, ein Verſprechen, 
das er muͤndlich und ſchriftlich vor der Abfahrt des 
Schiffes von England gegeben hat. Die bei der Ex⸗ 
debition befindlichen Gelehrten befchäftigen ſich unterdeß 
mit verfchedeuen Unterſuchungen; fie meſſen die Höhe 
der Berge, ſammeln geologiſche, botaniſche und zoologis 
ide Gegenſtaͤnde und machen Aufnahmen der Meerbus 
fen von Skanderun und Tarms. Man legt ihren Ar 
beiten keine Hinderniſſe in den Weg, aber es iſt zwei⸗ 
felbaft, ob das Dampfboot, welches in acht Tagen zw 
ſammengeſetzt ſeyn wird, die Erlaubniß erhält, den 
Drontes hinaufjufahren. In Antiochien muß es wies 
der auseinander genommen und mit dem anderen größe 
ven auf Kameelen und Wagen weiter geſchafft werden. 
Es iſt 90 Fuß lang und ganz von Eiſen.“ — Die 
Engliſche Flotte unter dem Befehl Sir T. Rowley's 
ſegelte am 12. Juni von Malta ab und lag, den letz⸗ 
ten Nach ichten zufolse, auf der Höhe von Athen vor 
Anker. Sie deſteht aus 11 Segeln, 
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obwaltenden Zerwuͤrfniſſe beizulegen. Die dortigen Deuts 
ſchen Kaufleute gaben keinesweges in ihren Berichten 
zu erkennen, daß ihnen der dermalige politiſche Zuſtand 
des Landes große Beſorgniſſe einflöge; im Handel blieb 
es ſehr ſtill.“ 


— —— ü — 
* Schmiedeberg, vom 26. Juni. 


Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Louiſe von 
Preußen, Fuͤrſtin von Radziwill, nebſt Familie 
find geſtern von Dresden auf dem Schloß Ruhederg 
eingetroffen. f 
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Miscellen. 


++ In Peterwitz, Schweidnitzer Krelſes, brannten 
am 21. Juni drei Scheunen und ein Stall ab, wobei 
11 Pferde und 27 Stuck Rindvieh das Leden verloren. 


Der Profeffor Dr. Trommsdorf in Erfurt macht im 
Gothaer Allgemeinen Anzeiger ein Schreiben des Far 
brikanten Schirmer bekannt, welches durch eine ſchla⸗ 
gende Thatſache die Gefährlichkeit der neulich in Ges 
brauch gekommenen Zündpapiere und eee 
beweiſt: „Waͤhrend meiner letzten Anweſenheit in Leip⸗ 
zig“, erzähle Hr. Sch., „lernte ich eine mir noch under 
kannte Art Fidibus kennen, die an dem einen Ende mit 
einer grau ausſehenden Maſſe beſtrichen, ſich durch Rei⸗ 
bung derſelben vermittelſt der Fingernägel ꝛc. ſchnell und taft 
nie verſagend entzuͤndet. Das Angenehme des Befiges fol 
cher Schnellzuͤnder veranlaßte mich, zwei Paquete a 100 
Stuͤck mit der Auſſchrift: Meibzändpapiere von St. 
Romer, zum eizenen Gebrauch von Leipzig mit bierher 
zu nehmen, deren theilweiſe Benutzung ſo lange meinen 


Wuͤnſchen entſprach, bis geſtern Abends mein Affocie 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 


Die Bremer Zeitung ſchreibt aus Bremen vom 
24. Juni: „Mit dem Paketſchiffe New⸗ York find von 
New Pork auch diejenigen Berichte hier angekommen, 
welche das Schiff Rob Roy von Tampico nach erſtge⸗ 
nannten Hafen brachte. Sie find vom 14. April datitt 
und geben neuerdings den Beweis, daß den uber Nor d⸗ 
Ame ika kommenden Nachrichten aus Mexico ſelten zu 
trauen iſt. Direkt wird eben ſo wenig gemeldet, daß 
eine Revolution ausgebrochen, die raſch um ſich greife, 
als daß man in Tampico von einem baldigen Anſchluß 
an dielelbe und von der Wegnahme einer Conducta weiß. 
Es hatte bisher bei der bekannten aus dem Staate 
3 'catecag erlaſſenen Proclan ationen des Generals Alva⸗ 
ie) Sein Bewenden gebabt und hieß es in Tampieo, daß 
Santana nach dieſem Platze kommen wuͤrde, um die 


Biſchof eines dieſer Paquete, worin etwa noch 70 Stück 
fein mochten, in unſerem Comptoir auf die Dielen fal⸗ 
len ließ, modu ch ſich ſaͤmmtliche Fidibus mit einem 
Male entzündeten, und zwar ſo ſtark, daß ungeachtet 
der ſchnellen Wiederausloͤſchung die Spur der Verthel⸗ 
lung der entzuͤndeten Fididus auf den Dielen deutlich 
als Brandfleck zu ſehen war. Durch dieſen Vorfall 
fand ich mich veranlaßt, das andere noch volle Paquet 
unverzüglich mit etwas mehr Kraft in unſerer Hausflur 
auf den fteinernen Fußboden zzu werfen, und dieſer Ver⸗ 
ſuch gab das nam liche Re ultat, nur mit dem Unter 
ſtoiede, daß die Entzündung der ſaͤmmtlichen Zuͤndpapiere 
viel heftiger und faſt mit einem Knall begleitet er folgte.“ 


In Colles lebt, wie Belalche Blätter berichten, ein 
armes Ehepaar, deſſen zwoͤlf Kinder fämzıli blind 
geboren ſind. 98 f a 

ei : Beilage 
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der privilegirten Schlesischen Teitung. 
Donnerſtag den 2. Juli 1835. a 


nah Nis (eli e . 
Das Berliner polit. Wochenblatt theilt aus 
einem kuͤrzlich erſchienenen Werke nachſtehende Notiz 
Über die kirchlichen Verbältniſſe Nordamerikas mit: 
„Die Erbauung der kleinſten katholiſchen Kapelle iſt ein 
ungeheures Unternehmen, deſſen Schwierigkeiten manch, 
mal fo unuͤberſteiglich erſcheinen, daß. werden fie dennoch 
Überftienen, man an ein Wunder der Vorſehung glau⸗ 
ben möchte. Es handelt ſich namlich dadei um nichts 
geringeres, als ein Stuck Landes, und gewöhnlich ſehr 
theuer, in den bedeutenderen Städten anzufaufen, dann 
Arbeitsverträge mit einem Architekten, mit den Zimmers 
leuten, Schloſſern, Vergoldern, Steinmetzen u. (. w. 
abzuſchließen, alles aber obne Credit und obne Geld. 
Wie löſt man nun eine ſolche Aufgabe? Dazu giebt 
es unt ein Mittel; man muß durch Gottes Gnade 
einen wackern Darleiher finden, der, nachdem er die Zahl 
der Gemeindeglieder in Anſatz gebracht, idre Andacht 
und Vermoͤgensumſtaͤnde durchſchnittſich berechnet, und nach 
Abzug der Koſten fuͤr den Gottesdienſt, den reinen Er; 
trag aus der jährlichen Vermiethung der Bänke und 
‚ Teibunen — das einzige, ſchlechtetdings das einzige Kin, 
kommen einer katholiſchen Kirche, — uͤberſchladen hat, 
ſich dazu verſtebt, die noͤtbige Summe zum Ankauf des 
erforderlichen Bauplatzes, zur Auffütttung der vier Back, 
ſteinmauern, welche das Gebäude bilden, und zur Her⸗ 
ſtellung der Bänke und Teibunen im Innern; auf welche 
die Zurückzahlung des Vorſchuſſes mit Einſchluß der 
Zinſen ſpeciell dypothecirt iſt, vorzuſtrecken. War man 
ſo glücklich, einen solchen geſälligen Mann von irgend 
einer Glaubenspartei aufzufinden, fo el bebt ſich die bes 
ſcheidene Kirche, um auf lange Jahre hin von der Laſt 
jener Schulden, welcher ſie allein ihre Entſtehung vers 
dankt, bedrückt zu bleiben. In dieſer Lade find alle 


obne Ausnahme, und man koͤnnte wir nicht eine am 


führen, ſeldſt nicht unter den älteſten, welche fie von 
dieſer Laſt ganz befreit hätte.“ N 


In einem Schreiben aus Weimar vom 18. Juni 
wird eines ſeltenen Kunſttalents Erwädnung getban. 
Ein junger Schuſtergeſell, aus dem Weimariſchen Staͤdt⸗ 
wen Neunadt a. d. O la, hatte ſchon als Knabe eine 
unbegränzbare Luſt und Liebe zum Malen, Da jedoch 
ſein Voter dieſe Neloung keiner wegs billigte, fo beſtelte 
farb inver an abgelegene Orte, wo er fie mit Waffen 
Aden malte, Zum Lohn und um ſie ſich für neue 

ungen geneigt zu erhalten, beſchenkte er ſie mit 
ihren Poctralts and anderen Bildern. Als er zufällig 


A 0 
gehoͤrt hatte, daß man auch mit trockenen Farben mar 


len koͤnne und die Paſtellmalerei ſich beſonders damit 
beichäftige, bemühte er ſich, nachdem ihm vergönnt mars 
den war, ein Paftellgemälde in der Naͤhe zu ſehen und 
die Farben mit dem Finger zu prüfen, durch allerlet 
Pigmente, welche er zuſammenmiſchte und ihnen durch 
Gummi und Gyps Conſiſtenz zu geben verſuchte, ein 
Surrogat für die Paſtellſtifte zu erfinden, womit er 
Portraits in Menge und, wie Augenzeugen verſichern, 
treffend malte. Zu jedem brauchte er nur zwei Stun⸗ 
den, weil, wie er ſehr naiv bemerkte, er nach preiß wuͤr⸗ 
diger Arbeit nicht mehr ſehe, was noch Weiteres daran 
zu machen ſey. Vor Kurzem iſt er nun mit wahrer 
Kinderfreude und Erwartung, fein neueſtes Werk auf 
dem Nücken, freilich ohne alle andere Mittel, als die 
feiner präsnanten Natur, hler angelangt. Dieſes hier 
erwahnte Bild ſtellte die Maria mit dem Jeſuskinde 
dar, was der junge Naturkuͤnſtler nach einem ſchwarzen 
Kupferſtich malte. Es iſt wirklich recht huͤbſch ausge⸗ 
führt und verraͤth ein Talent, von dem bei geregelter 
Leitung Manches zu erwarten waͤre. 


Ju einer Kohlenmine bei Newcaſile find vor Kurzem 
duch eine plögliche Eruption eines ſogenannten boͤſen 
Wetters (einer Maſſe von Stickluft, die ſich an einigen 
Orten in den Kohlenminen anzuſammeln pflegt) 104 
Menſchen, welche in der Naͤhe arbeiteten, auf einmal 
ums Leben gekowmen; alle Verſuche, fie zu retten, waten 
vergebens; 8 Bergleute, welche ſich ihnen nähern wos 
ten, mußten gleichfalls in ganz bewußtloſem Zuſtande 
wieder aus dem Schacht herausgeſchafft werden. 


Breslau, vom 1. Juli. — Am 23ſten v. M. wor 
ein Hausknecht nebſt zwei Tagearbeitern beſchaͤſtigt, auf 
einer Wieſe bei Morgenau Heu zu laden. Während 
ſich der erſtere auf dem hochbeladenen Wagen befand 
und eas ihm hinaufgereichte Heu abnahm, wollte einer 
der Tagearbeiter den Wagen zu einem andern Heuſcho⸗ 
ber lenken, was aber fo unvorfichtig geſchah, daß der 
Waren umſtuͤrzte. Der Hausknecht, der in dieſem 
Aus enblicke mit feinen Armen den Heuhaufen, den ihm 
der andere Tagearbeiter zureichte, umfaßt hatte, um ihn 
von der Heugabel abzunehmen, ſtach ſich beim Fallen 
den einen eiſernen Zinken dergeſtalt in die Schulter⸗ 
hoͤhlung, daß derſelde oben hinaustagte und nur mtt 
roßer Anſtrengung wieder zu uͤckaezogen werden konnte. 

er Verletzte wurde in das Kloſter der barmherzigen 
Bruͤder gebracht. 8 


In der vorigen Woche find an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 22 ‚männliche und 18 weibliche, a 
en: An Abzeh⸗ 

fluß 3. 


40 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorb 
rung 11, Lungenleiden 12, Kram en 6, Schlagfluß 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
denen: Unter 1 Jahre 10, von 1— 5 J. 5, von 
10 — 20 J. 4, von 20 — 30 J. 5, von 30 — 40 9. 
4, von 40 — 50 J. 5, von 50 — 60 J. 3, von 
60 — 70 3.4. ei ER 
‚Sn der naͤmlichen Woche find auf hieſigen ‚Getreide, 
Markt gebracht und verkauft worden: 877 Schfl. 
Weizen, 1216 Schfl. Roggen, 154 Schfl. Gerſte und 
343 Schfl. Hafer. 8 
Bei dem am 22ſten, 23ſten und 24ſten v. M. hier 
ſtattgefundenen ſogenannten Brieger Leinewand „Markte 
waren 141 Weber, von denen 105 aus dem Brieger 
Kreiſe waten, als Verkäufer anweſend. } 
Auf dem am 24ſten und 25ſten ej. m. hier abge⸗ 
haltenen Pferde- und Viehmarkte waren aufgetrieben 
eirca 1200 Pferde, an inländiſchem Schlachtvieh 100 
Stuck Ochſen, 90 Stuck Kühe, 5 Stuck Zugen und 
386 Stuͤck Schweine. 1 
Im Laufe des vorigen Monats find hierorts 40 Hau, 
fer neu abgefaͤrbt und die Granitplatten auf den Bahr. 
gerſteigen um 60 Schritt Länge vermehrt worden. 


Kunstausstellung. 
Blücherplag im Börſeugebände. Arte 
( Nachter a g.) 

Ehe wir zur Anzeige der Porträts und zur Fortſetzung 
der über die andern Gegenſtaͤnde der Kunft übergehen, 
wollen wir noch einiger werthvoller Gemälde gedenken, 
die während dem, daß dieſer Aufſaß der Preſſe über, 
geben wurde, eingegangen ſind. g a 

Zuerſt neunen wir, wle billig, das gar ſchoͤne hlſtori⸗ 
ſche Gemälde unſers verehrten Landsmannes, des Prof. 

Auguſt v. Kloͤber, (ohne Nummer): Der junge 
Dachus, ſeln Panthergeſpann tränkend. 
Unter den Bildern, welche wir von dieſem Künſtler ges 
ſehen haben, halten wir dieſes kleinere fuͤr eines feiner 
gelungenſten. Es ſoll uns nicht darauf ankommen, die 
elnzelnen Fehler in der Zeichnung zu uͤberſehen, wenn 
ein Gemälde in feinem Totaleindruck eine fo | oͤchſt ange, 
nehme Empfindung in dem Beſchauer erweckt, wie das 
vorſtehende. Der junge Bachus iſt eine llebliche Geſtalt, 
leicht hingeworfen tränkt er fein buntgeflecktes aus dem 
Wagen geſpanntes Thier, welches aus der vorgehaltenen 
Schale begierig ſchlürft, während der Gefaͤhrte, hoͤchſt 
naturgetreu, neben feinem Gebleter in Ruhe ausgeſtreckt 
dallegt. Die Thlere find ſo weich, jo natürlich und fo 
ſchoͤn, daß der Dlick vielleicht langer auf ihnen haftet, 

als auf dem jungen Gott, und auf den relzenden eſtal⸗ 
ten, welche die Scene thellnehmend belauſchen. Diele 

ganze Compoſitlon iſt fein und finnig gedacht, warm — 
(wärmer als wir das in fruͤhern Bildern ſahen) eolorirt 
und ſehr harmoniſch und verſtaͤndlich zuſammengehalten. 
Auch dieſes Bild verdankt die Ausſtellung hoͤchſter Be 
willigung, der Gnade Ihrer Königl. Hohelt der Frau 
Kronprinzeſſin von Preußen. 


— 


Mit w Vergnügen begrüßen wir auch drei junge 
e Studſen in Duͤſſeldorf 5 
und uns d uͤchte ihrer erſten Beſtrebungen vor Augen 


I ; eg ſiud: haels Schall, Am el d 
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dasjenige waren, was fie vor kaum zwei Jahren zu lei⸗ 
a v RR, 0. reuen 8 — . Vorthelle, welche 
te aus dem gediegenen Unterrichte der Duͤſſeldorfer 
Schule (Hochſchule) davongetragen haben, ebenjo ihres 
ſichtbaren Fleißes und der eurem Beſtrebungen, die aus 
ihren Arbeiten en te und des reinen Geſchmackes, 
der aus deuſelben hervorblickt. Die Koͤpfe von Schall, 
wei Studien (No. 315), die ſchon früher ausgeſtellt wa⸗ 
ren, berechtigten bereits zu guten Erwartungen, die 
durch einen dritten Studlenkopf, der unter No. 622 nun 
erſt angelangt iſt, ſich beſtaͤtigen. Die beiden Köpfe von 
Amand Pelz geben den ſchoͤnſten ffnungen Raum, 
und nameutlich zeigt die Studie: Kopf im Ko tum 
e hütie hiſchen Biſchofs (No. 620), daß der 
junge Kuͤnſtler, ‚indem er malte auch dachte, und das 
iſt an einem jungen Kuͤnſtler ſehr zu loben. Hoyoll 
ſteht hinter feinen Gefährten zurück; doch iſt auch fein 
Fleiß auerkennend zu beachten. Gegenſeſeig haben ſich 
dieſe jungen Freunde einander porttaͤtlet (No. 623); — 
mögen Beiſplel und Fleiß des Einen auf den Andern 
ſegnend einwirken. Bedenkt man zuletzt, daß alle drei 
die hoͤhern Stufen der Erkenntniß noch nicht betreten 
haben, ſondern ſich erſt unter der Vorhalle befinden, ſo 
darf man um ſo mehr hoffen, daß ſie das noch Man⸗ 
gelnde ergänzen und ſich nicht begnuͤgen werden mit dem, 
was fie gegenwärtig geleiftet. 

Hin und her wird der Beſchauer noch manchen klelnen 
Nachtrag in unſerer Gallerie bemerken, z. B. einige 
Landſchaften, unter deuen zwei größere aus Duͤſſel⸗ 
dorf und mehrere ſchoͤn gezeichnete Bildniſſe u. ſ. w. 
und es gehen fortdauernd noch Beitraͤge ein, fo daß ſich 
der Raum immer mehr verengt hat. Dagegen chellen 
wir das Bedauern mit unſern Kunſtfreunden, daß das 
große Altarblatt Hu bners nunmehro, ſeiner Be⸗ 
ſtimmung zufolge, nach Meſe ritz abgehen muß, um 
die dortige Kirche zu zieren. Es mögen ſich denn die 
Freunde wahrer Kuunſt noch an dleſem trefflſchen Mei⸗ 
ſterwerke vergnügen, ſo lange es ausgeſtellt iſt und ehe 
es an einen Ort gebracht wird, an dem es außer der 
Kirchgemeine nur wenigen vergoͤnnt ſeyn kann, daſſelbe 
zu bewundern. Und dennoch, wie uͤberreich bleibt der 
Schatz der Kunſt, der uns hler aufbewahrt bleibt! und 
leichte werden nach Wegnahme jenes für unſere Räume 
übergroßen Gemaͤldes elulge andere treffliche Bilder den 
Raum ausfüllen, den jenes Meiſterwerk hinterlaͤßt. 


Der Beſcluß tg), 


Todes Anzeige. 

Am 26. Juni Morgens drei Uhr ſtarb zu Charlot⸗ 

tenbrunn unſere liebe Tochter Marie nach achtmonat⸗ 

lichen Leiden, in dem Alter von zwei Jahren und funf 

Monaten. Dieſe ‚Anzeige widmen entfernten lieben 

Verwandten und Freunden zur ſtillen Theilnahme. 
Strehlen am 30. Juni 1835. 

2 A Dr. N o a ck. N 2 

Babette Noack, geborne Ludwig. 
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Neue Bücher, 


fo er ſchienen a u daben ind 


· > 
Wilgelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer⸗Straße No. 47. 
Jacobi, Dr., über das Verhältniß des Koͤniglich 
Preuß. Ober Regi⸗rungs⸗Ratbes Hrn. Streckfuß zur 
Emancipation der Juden. gr. 8. Hamburg. geb. 10 Sgr. 
Schmidt, Dr. C. H., über die Anlegung und Aus⸗ 
führung aller Arten von Siſenbahnen nach den 
Grundfägen der Mechanik und den Ergebniſſen der Er 
fahrungen ꝛc, nebſt Koſtenberechnungen. Mit 7 litbogr.- 
Tafeln. 3. Amenau. 1 Kthlr. 10 Sgr. 
Simon, F. A. Dr., der unſterblichen Narrheit 
Samuelis Hahnemanni En Pseudömessiae’ mediei: sca-- 
 "biosi ete. zt Thl. she Abtpl. gr. 3. Hamburg. 1 Rthlr, 
Sucto, Dr. F. W C., geographiſcher Leit fa, 
den durch fämmeliche Klaſſen der Ohmnaſinn. zte be⸗ 
richtigte Auflage. gr. 3. Magdedurg. 13 Sgr. 
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So eben iſt in obiger Bachhandlung angekommen 

und zu haben: 8 
Allgemeine 

Gerichts ⸗ Ordnung 

9 „ dt ere. 

Preußiſchen Staaten: 


In 3 Theilen; neue unveränderte, mit dem Abdrucke 
der Ausgabe vom Jahre 1816 woͤrtlich uͤbereinſtim ⸗ 
. menden Auflage. 5 


12. Berlin 2 Nthli. 20 Sgr. 
CT u BT ee nee 
en FEN 33 SE CE SEHE 
Wegen der- unbeſtaͤndigen Witterung bleibt die auf 
heute angekündigte * osx 
Abend » Unterhaltung 
im Liebichſchen Garten bis auf Sonnabend den 4. Juli 
ausgeſetzt, welches ich hierdurch anzuzeigen nicht verfehle. 
er Herrmann, Muſikdirector.“ 
— —— — — 
Subhaſtat ions Patent. 
Zur Subhaſtation des im Luͤbenſchen Kreiſe belegenen, 
nach Aufhebung und Loͤſchung der bisherigen Fideicommliß⸗ 
Qualität zum Allodialgut gewordenen Ritterguts kerchen⸗ 
born und Bohlendorf tft ein Bietüngstermin auf den 
3. October d. J. Vormittags um 11 Uhr am 
geſetzt worden. Beſitzs und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
werden daher vorgeladen, in dieſem Termine vor dem 
ernannten Deputirten) Ober“ Landes Gerichts ⸗Aſſeſſor 
Paſchke, auf dem hieſigen Schloß entweder in Perſon 
oder durch gehoͤrig informirte und geſetzlich legitimirte 
Mandatarien ſich einzufinden, ihre Gebote abzugeben 
und demnächſt den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu 
gewoͤrtigen. Der Bepfandbriefungswerth) iſt, unter 
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alleiniger Veranſchlagung von nut 47 Motzem 140) 
Quadrattuthen lebendiger Holzer zut jahrlichen Nutzung, 
auf 17,300 Rthit.- und der Feilbietungswerth abet nach 
Hinzurechnung des Kirchen Patronats Rechts und des 
dermaligen Werths der Holzbeſtaͤnde und des Boden, 
werths von 1311 Morgen: 72 Quadratruthen Schwarz⸗ 
holzwald und Forſtbloͤßen im Schwarz und Laubholz 
walde, auf 40,167 Rihle. 5 Sgr. 2 Pf. feſtgeſetzt. 
Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und die befons 
dern Kaufbedingungen können’ während der gewöhnlichen 
Amtsſtunden in der hieſigen Regiſtratur eingeſehen werden. 

Glogau den 17. Februar 1835. l N 

Koͤnigl. Ober Landesgericht von Niedetſchleſlen 
und der Lauſitz. 
Subthaſtations, Patent. 

Zur Subhaſtation des im Luͤbener Kreiſe belegenen, 
nach der Taxe auf 23,058 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf. ab- 
geſchätzten Gutes Wengeln, iſt ein Bietungs Termin 
auf den 7ten November d. J. Vormittags um 
11 Uhr angeſetzt worden. Beſitz, und zablungsfaͤbige 
Kaufluſtige werden daher vorgeladen, in dieſem Ter⸗ 
mine vor dem ernannten Deputirten Ober, Landes⸗Ge, 
richts Aſſeſſor Paſchke auf dem hieſigen Schloß ent, 
weber in Perſon oder durch gehoͤrig informirte und ge⸗ 
ſetzlich legitimirte Mandatarien ſich einzufinden, ihre 
Gebote abzugeben und demnaͤchſt den Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden zu gewͤͤrtigen. Ole ſer Ter⸗ 
min wird auch der ihrem Aufenthalt nach unbekannten 
Real⸗Glaubigern, der verehel. Meyer geb. Tſchackert 
e der sub No. 32. auf Wengeln haftenden 

Bit) detanut dent um darin ihre Gerechtſame 
wahrnehmen zu können. Die Taxe, ver neurne r 
thekenſchein und die beſonderen Kaufbedingurgen koͤnnen 
wahrend der gewöhnlichen Amtsſtunden in der hieſigen 
Megiſtratur eingeſehen werden. 

Glogau den 24ſten März 1835. 3, 

Koͤnigl. Oder⸗Landes Gericht von MNiederfchleflen 
und der Lauſitz. 5 f 

a } Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht von Oberſchle⸗ 
fiem iſt uͤder den Nachlaß des am Sten October 1834 
zu Weeſchewa im Beuthner Kreiſe in Oberſchleſien, 
verſtorbenen Gutsbeſitzers Guſtav von Stockmanns, 
zu welchem außer den im Beuthener Kreiſe belegenen 
Guͤtern Wieſchowa,, Kanary, Nicraderhammer und 
Stolarzowitz, mehrere Bergantheile der Leopold, Alexan⸗ 
derbleck und Heinrichsgallmei Grube, fo wie der guten 
Hoffnungs⸗Zinkhute gehoͤren, heute der erdſchaftliche 
Liquidations⸗Pozeß eröffnet, und ein Termin zue Aus 
meldung und Nachwelſung der Anſp uche aller etwanis 
gen unbekennten Gläubiger auf den ten October, 
1835 Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Ober- 
Landesgerichts Affeſſor Schroͤtter angeſetzt worden, 
Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, 
ſich bis zum Termine an bieſiger Gericktsſtelle, bie’ 
Berggläubiger aber in Gemaͤßheit des g. 674. Tit. 50. 


— 


Tel. 1. dee Allgemeinen Gerichts Ordnung, dei dem 
Koͤnigl. Bergge ichte zu Tarnowitz schriftlich, in dem, 
ſelden aber perſoͤnlich, oder durch geſetzlich zuläßige Ber 
vollmachtigte, wozu ihnen beim Mangel der Bekannt, 
ſchaft die Herren Juſtiz Commiſſtons⸗Rathe Wichura, 
Stoͤckel, Eberhard und Juſtiz Commiſſarien Stiller, 
Stöckel, Klapper, Brachmann und Dr. Wel 
demann vorgeſchlagen werden, zu melden, jore For, 
derungen, die Art und das Vorzugscecht derſelben anzu, 
geben und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweis, 
mittel betzustingen, demnäachſt aber die weitere techt⸗ 
liche Ein eitinng der Sache zu g waͤrtigen, wogegen die 
Ausbleibenden aller ihrer etwaigen Vo' rechte verluſtig 
gehen und wit ihren Forte ungen nur an dasjenige, 
was nach Bejirki ung der ſich meldenden Gläubiger 
von der Maſſe noch Übrig bleiben möchte, werden ven 
wieſen werden. 5 
RNitibor den 1ſten Mai 1835, i 
Koͤnigliches Oberlandesgericht von Oberſchleſien. 

Bekanntmachung. 

In dem Hypotheken Buche des hieſelbſt auf der 
OhlauerStroße sub No, 944 belegenen, den Geſchwi, 
Ren ummert gehörigen Hauſes hen Rubr. III. 
eingetragen: : 

4) sub No. 4 eine Forderung von 1200 Kehle, 
aus der gerichtlichen Schulderklaͤrung des Schub; 
macher Johann Chrtſtian Samuel Schneider 
vom 24. April 1800 eingetragenen ex deereto 
. 5. Mai 1800 für den Schneider Johann 

0 e; 4 ze 
sul — o eme Forderung don 800 Nehlr. aus 
dee gerichtlichen Schuldverſchreibung der Johanna 
Roſina verchelichte Winkler geb. Schneider 
vom 24. April 1804 eingetragen für den Schnei 
der Johann Volge ex deereio vom 30ſten 
April 1804; 
sub No. 7 eine Forderung von 1000 Nthlr. 
aus der Schuldverſchreibung des Stammnume⸗ 
ranten Sander Meyer vom 17. Februa⸗ 1806 
eingetragen ex decreto vom 17. Februar 1806 
für den Johann Volge. 

Saͤmmtliche drei Forderungen find don den Erben 
des urſprünglichen Glaͤubigets an den Carl Samuel 
Fiſcher laut Keifionserflärung vom 4. Auguſt 1821, 
von dieſem aber laut Ceifions:nftrument vom 21. De⸗ 
cember 1826 an die gegenwärtigen Jahaber, die Kauf⸗ 
mann Kriichkeſchen Kinder Phllippine Dorothea, 
Friedrich Andreas Otto, Friedtiich Hein ich En il und 
Friedrike Wally übereignet worden, und sub eo dom 
dato Haben zu mehrerer Sicherdeit fir die gedachten 
3 Forderungen die derzeitigen Eigenthuͤmer des ver 
piänderen Hauſes die Geſchwiſter Lummert reip. deren 
Bormundshaft mit dem 
Weidenſtraße No. 986 und 987 gelegenen Hauſe Cau⸗ 
ton beſtellt, welche im Hppothekenbuche des letztern 


=} 
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ihnen zugehorigen auf der 


— 


2408 5 


laut Dekrets dom 5. * 1827 sub Rubr. III. 
No. 5, 6 und 7 eingstragen wo den ſind. 

Die Inſtzumente uͤder die bezeichneten drei Forderum 
gen nett den denſelben beigefns ten betreffenden Erſſionse, 
Cautione, nnd Hypotheken, Dokumente find verloren ge⸗ 
gangen, und werden daber hjerdurch alle diejenigen. 
welche an dieſelben als Etaentrümer, Ceſſionarien, 
Pfand- oder ſonſtige Briefiubaber Asſprͤche zu haben 
vermeinen, aufgefordert, ihre etwanfgen Anſpruͤche ben 
nen drei Monaten und foäreftens in dem auf 

den 1. September 1835 Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Herrn Jaſtiz to Grüna im Parteienzummer 
angeſetzten Termine anzumelden und nachzuweiſen, widrt, 
genfalls fie mit denſelden pruͤeludirt, ihnen deshalb ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt und die bezeichneten 
verloren gegangenen Dokumente für amortiſirt und nicht 
weiter geltend erklärt werden. 7 . 

Breslau den 4. Mai 1835. 

f Das Koͤnigliche Stadt, Gericht. 
E diet al Citation 

Auf dem Hauſe sub No. 50. in Neu⸗Scheitnig, 
ehemals de verwittweten Branntweinbrenner Hübihen 
letzt der Careline verehelichten Tachlermeiſſer Sieben, 
drodt gekörig, haften für. den emeritirten Profeſſor 
Ferdinand Nickel aus der Schuldperſchreibung vom 
Aten Auguſt 1819 laut Hypotbeken Scheins vom 12mm 
Auguſt 1819 Rubr. II. Nro. 2. ein Capital von 
1500 Nihle. Dieſes Hypotheken Inſtrument und Sys 
potheken Schein iſt verloren gegangen, und. es werden 
daher auf Antrag des emeritirten P*ofeffor Ferdinand 
Meckel die etwaigen unbekannten Inhaber dieſes In⸗ 
ſtruments, ſo wie die Erben, Ceſſionarien, Pfand: oder 
ſonſtige Briefs Inhaber, oder diejenigen, welche ſonſt 
in deren Rechte getreten ſind, hierdurch aufgefordert 
ſich binnen drei Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf 
den (ten Auguſt e. Vormittag vor dem Herrn In- 
ſtizRatb Grunig anberaumten Termine ſchriſtlich, 
oder in demſelben perſoͤnlich oder durch geſetzlich zulaßige 
Bevollmächtigte, wozu ihnen deim Mangel der Bekannd⸗ 
ſchaft die Herren Juſtiz Commiffarien Müller I. und 
Merkel und JuſtizCommi ſions Rath Pfend ſack 
vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, die 
Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben, und der 
etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel. beizubeln⸗ 
gen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung 
der Sache, bei ihrem Ausbleiben aber zu gewaͤr tigen, 
daß ſie mit ihren erwanigen An pruͤchen präcludirt und 
tbnen ein ewiges Stillſchweigen damit auferlegt, das 
Instrument aber amottifirt werden wird. 

Breslau den Iten April 1835. 

Das Königliche Stadt⸗Gericht. 
Suohaflasions / Patent. 

In Sachen betreffend die nothwendige Subhaſtattba 
des zur erbichaftlichen Liquidattonsmaſſe des ve ſto benen 
Auguſt Anſt gehörigen, zu Polniſch⸗Neudorf sub No. 26 
delezenen und auf 9930 Rıhir. 3 Sgr. 2 Pf. 


ri sn ae 
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axirten Freiſch oltiſet Gutes ſteht ein Bie tungs Ter⸗ 
Min auf den 5. December e. Vormittags 
30 Ubr vor dem Herrn Dbersfandesgerihre: 
Iſſeſſot Röldechen in unferm Parteierzims 
mer No. 3 an. Die Taxe und der neueſte Hypo 
tbekenſchein können in unferer Concu-e⸗Reaiſtratur 
geſehen werden. Breslau den 8. Mai 1835. 

N i Königliches Landae⸗ icht. 


ein⸗ 


EL Bekannt mach un g. 
Weihnachten d. J. werden nachſte ende hieſige Stadt, 
Obligationen à 40 Rihlr, zu 4 pet., und zwar die 
Nummern von 1. 2. 3. 4. 5, 6. 7. 8. 9 10.11. 12. 
13. 14. 15. 16. 17. 18, 19. 20. 21. 22. 23. 24. 
25. 26. 27. 28. 29. 30. 31. 32. 33. 34. 35. 36. 
37. 38. 39. 40. 41. 42. 43. 44. 45. 46. 47. 48. 
49, 50. 51. 52, 53. 54. 55. 56 57. 58. 59. 60. 
61. 02. 63. 64. 65. 66. 67. 68. 69. 70. 71. 72. 
73. 74. 75. 76. und 77., fo wie die Stadt Obligatto⸗ 
nen Lite. B. Mummer 78. 79. und 80, à 100, Rihlr, 
eingezogen und bezahlt. Es werden daher deren In“ 
haber bie mit aufgefordert, ihre Stadt, Obligationen zu 
Weihnachten a. e. gegen Bezahlung des Capita's und 
Zin en unſerer Kaͤmmerei,Kaſſe abzugeben. widrisenfalls 
u. — acht Tage nach Weihnach, 
J. Cadital un niereſſen i ſt 
Gefahr ad Depositum N e 
teumsgerichts werden eingezahlt werden. 
Neiſſe den 25, Jun 1835. 3 
Der Magiſtrat. 
5 Aufforderung. 
Den etwanigen unbekannten Glaͤubigern des am 
> April d. J bier verſtorbenen Kaufmanas Johann 
raugott Hayn machen wir hermit die bevorſtehende 
Theilung ſeines Nachlaſſes unter der Aufforderung be / 
kannt, ſich zur Vermeidung der in den Paragraphen 
137 und folgende Tit. 17, Theil I. des Allgemeinen 
Landrechts angeordneten rechtlichen Nachtheile binnen 
3 und reſp. binnen 6 Monaten mit ihren Aaſprüchen 
zo melden. Waldendurg den 30. Mai 1835. 
„Die Erden des Kauſm, Johann Traugott Hayn. 
in = 8 2 * 6:4, n N a 
ö en Juli c. Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Ühe, ſollen im 3 No. 5 
Mäntlerſtraße, verſchledene Effekten, als Leinenzeug, 
. Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeraͤth, 
Fentlich au den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 28ſten Jani 1835. * 
EN Erd Mannig, Auctions, Commiſſar ius. 
hr 6. AT Mi N 
8 6. Juli e. Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
Wa vom 2 Uhr ſollen im 8 No. 15 
Ktetlerſtraße mehrere Efferten, als Leinenzeug, Berten, 
Meudles und eine Doppelflinte oͤffent⸗ 


— 


U verſteigert we den. a 
teskau den 0. Juni 1835 
annig, Auctions CLommiſſarius. 


des hieſigen Koͤnigl. Fuͤrſten 


Ver p ach t un g. 
Auf dem Dominium Dombrowka, an ber groben 
Poſtſtraße von Breslau nach Poſen, eine Meile von 
den Städten Rawiez, Bojanowo, Punitz und Sarne 
entfernt, wird das Brauutbar, nebſt Branntweinbren⸗ 
nerti, mit dem damit verbundenen großen Gaſthof, 
einem Gtafes und zwei Krautoä ten, circa 10 Morgen 
Ackerland und mehreren dazu noch gehoͤrigen Nutzungen 
zu Michaeli d. J; pachtlos, und ſoll von da ab, ander 
weitig wieder verpachtet werden. Packtluſtige haben 
ſich die erbalb an den Kaufmann F. W. Hellwig ia 
Rawicz zu wenden. 
Breslau den i9ten Juni 1835. 8 
Freiwilliger Guts Ferkauf. 
Alterſchwaͤche wegen din ich ge onnen, mein ſeit 23 Jah- 
ren be’effenes in der Vorſtadt, und der ſchoͤnſten Su 
gend Reichenbachs gelegenes, laudemia' freies, im beſten 
Bauſtande befindliches buͤrgerl. Acker⸗Gut, wozu 175 Mag: 
deburger Morgen gutes Ackerland, Wieſen und Gärten 
gehoren, und worauf gegenwärtig 4 Stuͤck ſta ke Pferde, 
24 Stuͤck Rindvieh und dergl. gehalten werden, ohne 


Einmiſchung eines Dritten, noch vor der diesjährigen, 


ſehr reichlich zu hoffenden Eendte, an den Meiſtbieten⸗ 
den freiwillig zu verkaufen, und hade dazu einen Bie⸗ 
tung, Termin in meiner Behauſung auf Montag den 
13ten Juli Vor und Nachmittags anberaumt, wozu 
ich reelle und zahlunasfähige Käufer ergebenſt einlade. 
Eine Beſichtigung deſſelben kann bis dabin alle Tage 
ſtattfinden. 5 
Niichendach in Schleſien den 20ſten Juni. 1835. 
Friedr. Kiebich sen. 


Unterzeichneter beabſichtigt das zu Himmelwitz 
(Groß Stredlitzer Kreiſes) sub Nro. 70. delegene, 
maſſive Haus nebſt dem dazu gehörigen kleinen Garten 
ſofort zu verkaufen, und können daber hierauf Reſlek⸗ 
tirende ſich gefäligft in portofreien Briefen an den⸗ 
ſelben wenden. Bteslau den 2ten Juli 1835. 

Gi e m ſ a, 
an der Sandkirche No. 3. wohnhaft. 


. Auf den Goglauer Gütern zu Goglau bei 
Schweidnitz, ſtehen 150 Stuck zur Zucht völlig taug⸗ 
liche Mutterſchaafe zum Verkauf. 


Ein gebrauchter, ſehr leichter, gut conditio⸗ 
nirter halbgedeckter Wagen, ſteht zum Verkauf, 
Biſchofsſtraße No. 10. 


Heidekorn 


verkauft billigt 


Salowon Simmel jun., Schweidnitzerſt- No. 28. 


Wohlfeiles Buͤcher-Verzeichniß 
des Antiquar L. Schleſinger, beinahe tauſend Bände 
enthaltend, wid gratis veradioigt, Kuppericymiede⸗ 
St aße Neo. 31. 8 
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Literarifhe Anzeige. 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Dresiau iſt er⸗ 


hangt 
8 Schelle Felge 1:08 
„ee furg g gskar ter. 


Sechſtes Stuck. 
Preis: 


Juni. 


5 Sgr. 


N 


2 


alt 
1; 55 ar bc MAR Wen von Sehen vou 


2. 7 4 cht jeder evangel. Geiſtliche um der Religion und 
ſeiner eigenen Würde willen wünſchen, daß fein Einkom⸗ 
men fixirt werde? 

> 85 e und die Art ihrer Anſtellungen, von A. 


f 5 Zohan Gottlieb Rhode, von C. G. Nowack. Ferch 
N 1 Provinzial⸗Landwirthſchaftsfeſt = 


6. Die euer⸗Aſſecuranzen in Schleſten. 


7. Wünſche, Anfragen und Mittheilungen über We 


von provinziellem Intereſſe. 

3 Mn ne 
9. Getreide -Preifer. 
10. Wechſel⸗, Geld⸗ und Gßfecten⸗Gourſe. 


Litera er Blatt 


den Schleſiſchen, Provinzial- Blättern. 
Sechſtes ee uni 1835. 


r. 


1. Fünftteuntnip, (1832 — 34.) 
De Tergestino Lapide epistola, auet. © Witte. 

he Die Geschichte der- bildenden Künste bei den Alten 
Von A. Hirt. 

3. 5 des archäol | Museums in Rom, Von Dr. 

Gerhard. 

4, Hyperboreisch- Römische Studien für Archaeologie:- 
Com. Dr. E. Gerhard. 

5. Ds 8 Thebano narmtio. auct. F. A. 8. 
chultz 

6, Geſchichte der Theorie der Kunſt bei den Alten von 


885 * 08 der alten Kunst. Von C. 0. Müller‘ 


und. C. Oesterley. 
2. 8 1834. 
4 Abreiſe. Roman v. Regina Frohberg. 
Nene iginalnovelle iR v. Glümer, 
8 Bun E Ah gen: von * Oppenheimer. 
Geſchwiſter, von Wilhelmine Ber 
8 Mgr. Sete un e Novell 
5 Die Fürftin, gott 
8 Novellen, 8 Ting 
ie Liebe nach 22 Hohe rminia. 
9. Morgenſtunden. 
10. Das Blumenkorbchen, % Rindergeichte, von R. Koch. 
95 D 1834 
. Blätter: zur Erinnerung an Flinsber 


t, von 


2 or raphiſches Eu hiſt. 8 und Wörterbuch, 


„Frhr. v. Zedlitz. 


BES eben, und feine Heilquellen, von Dr. Fenner 


2 Fenneberg. 


und ihre e Pon Sateri. 2 


Die Seebade⸗ lt orderney, ; 
* Das Wan au Macho Gate 17 5 8 Jg 5 


6. 2 vorzüglichſte Mineralquellen, von Dr. 


7. W ſind dies belegten, und it 
feilſten? beantwortet vom Pat Air ayr. 

E 8. Vincenz 0 12975 Dan, ER tel. 

4. Univerfitäts⸗Schri u. 34. 

1: De: religionis et er natura et. — 
August. Hahn: 

2. De aliquot novi testamenti locorum lectione et inter- 


-pretatione.. 

5. Lateiniſche Lericographie. 
1. Wörterbuch der latein. badi 2 57. W. Freund. 
2. Deutſch⸗lateimiſches Handwörterbuch, von K. E. Georges. 
3. Virgil⸗Dandlexicon, von Wilh. Braunhard. 

6. Metrik. 1835. 
ee a 

te ie aft der etri 0 ann. 
3. ri rende des A. Horatius ce von Dr. 
4: . — „Mett der Griechen und 8 von er 


7, Neuer: Nettelsg Ne enen. N N 


8, 1 5 omie.. 
Die dir 975 ee elt, deren Wachs⸗ 


thum ꝛc., von F. N 
2. Populaire Aſtronomie, —.— J. J. Littrow 
3. Die Lehren der — nn OR, F. W. Sedo, 


Das zte Heft 
des unterweiſenden Lane 
für. Schleſien 

iſt heute ausgegeben worden. Subſcriptionen⸗ auf dies 
ſes, jedem Bewohner Schleſtens hoͤchſt nuͤtzliche Werk, 
werden bei uns fortwährend angenommen. Sammler 
erhalten auf 6 ein: Frei⸗Exemplar. 3 

Breslau:denziften: Juli: 1835, 


Aug. Schulz * Comp; 


Albrechtsſtraße No. 57. 


Zur Wberlegung der fortgeſetzten faͤlſchlichen Berbel 
tung: „daß ich mein Tuchhandlungsgeſchäft aufgegeben 
haͤtte, zeige ich hiermit wiederholt an: daß ich ſolches 
unverändert fottſetze, und mit allen farbigen und modecou⸗ 


leurten Tuchen vollkommen aſſortirt bin. Indem ich 


meine geehrten Kunden dies zu bemerken ergebenſt bitte, 
und die billigſten Waaren Preiſe geſtellt habe, fuͤge ich 
binzu, daß die Motive derjenigen,, welche jene fäͤlſch / 


liche Verbreitungen verſchulden, eben ſo wenig ehren ⸗ 


voll fur ſte, als meiner wettern Beachtung unwüt dig 
ſind. Breslau den ten Juli 1835 
Joh. Valentin Magirus, 
in der — (ſonſt Tu aus) me. 14. 
im goldnen Engel. 


Local Veränderung. A 
Unſer Comptoir iſt jetzt Carlsſtraße No. 46. 1 
G. * s Wwe. & e 


? — Mu | 
Die Zinsen Erhebung und Auszahlung ge tur 8 
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Von Pfandbriefen, Staatspapierenund.andern Doeumenten 


bei den betreifenden resp. Behörden etc. eic, 


übernehmen wir auch zu diesem Termine 


= gegen eine Vergütigung von 14 Sgr. 


e N 4 J zur si 
von der grösst 
e Ein- un d 


Nr pro Hundert, Wobei u. r 
den hiesigen und auswärtigen resp. Capitalisten 

a n Ausleihung ihrer verfügbaren Gelder . 
en bis zur ‚kleinsten Summe à 43 und 5, pCt jährlicher Zinsen, und zum 


47 h 


ir uns zugleich 


Ver kauf 


a won Staatspäpieren, Hypotheken „ Erbforderungen und dergleichen empfehlen, 


Anfrag 


RE In Sanssouci zum Prinz von 
Ro Preußen am Lehmdann wird Freitag 
den Zten der tuſſiſche Feuerkoͤnig, 
Herr Paul Schw arzenberg, eine 
große Vorſtelung zu geben die Eh 
baben, wobei er im Garten 2 — 5 
Lu tballons ſteigen laſſen wird, 1) die 
Centralſorne Sirius; 2) der Halley⸗ 
2 g ſche Kometſtern; zum Beſchluß großes 
Feuerwerk. Zugleich bemerke ich noch, daß von jetzt an 
bei jeder Vorſtellung großes Militair Concert von der 
Iſten Abtheilung der ten Artillerie Brigade ſtattfinden 
wird, wozu ich einen hohen Adel und ein hochgeehrtes 
Publikum ganz ergebenſt einlade. | 
\ Carl Schneider, 


Die musikalische Abend⸗ 
Unterhaltung, 


welche alle Mittwoch abgehalten wurde, findet von 


en oe 


heute an alle Donnerſtage ſtatt, wozu ganz ergebenſt 
einladet Za hen, Koffetier, 


Heute Donne ſtag den Lten findet bei mir ein gut 
beſetztes Concert ftatt, wozu ein hochzuverehrendes Pu⸗ 
blikum ganz ergebenſt einladet x N 
1 Kappeller, Eoffetier, Lehmdamm No 17. 


TMaaren⸗ Offerte. 
Feine Perlgtaupe d. Pfd. 24 Ser., 5 Pfd. fur 
114 Sgr.; Fadennudeln d. Pfd. 3 Sgr.; ſchoͤnen 
neuen Caroliner Reis d. Pfd. 34 Sgr.; Perlſago 
d. Pfd. 23 Sgr.; feine Weitzenſtärke d. Pfd. 2 Sgr., 


in 1 Centne. Gebinden dilliger; fein Lichtehlau d. Pfd. 


Sgr., im Centner billiger; Palmteife d. Pfd. 


43 Sgr.; acht Oranienburger Sodaſeife d. Pfd. 44 Sgr. 


empfiehlt zur guͤtigen Beachtung 


F. W. Scheurich, 


Breslau, Neuftadt, Breiteſtraße No. 40. 


und Adress- Bureau 


(altes Rathhaus) eine Treppe hoch. 


NS. Von Capitalisten, welche uns mit Unterbringung ihrer Gelder beehren, ist an uns für 
5 «derartige Bemühungen nichts zu ‘entriehten. mer N 


Eine große Auswahl 5 N x 
Dresdner und Berliner Kleider⸗ 
Leinwand . 
empfing ſo eben und empfiehlt zum billigſten Preiſe 
die Leinwand, und Tiſchzeughandlung 
G. B. Strenz, 


Ring Nro. 24, neben der 'frühern Acelſe. 


Feeinſtes Weitzenmehl, 
empfing aus der Muͤhle in Ohlau und verkauft das 
Pfd. 1 Sgr. 3 Pf., 5 Pfd. für 6 Sgr. die Handlung 


F. W. Scheurich, 


Neuſtadt, Breite-Straße Nro. 40. 


a Knochen „ Me h l n 
welches ganz nach dem in England angewandten vers 
beſſerten Verfahren fabrizirt wird, und als ein vorzuͤg⸗ 
liches Duͤngungsmittel auch in Schleſien ſich erprobt 
at, hade ich wieder vorraͤthig, und empfehle ſolches 
hiermit ganz ergebenſt f n 
i M. A. Hillmann, Ohlauerfirage No. 12. 
Mit ganzen, halben und Viertel-⸗Looſen zur ſten 
Klaſſe 72ſter Lotterie, empfiehlt ſich Hieſigen und Aus⸗ 
waͤrtigen ergebenſt Schreiber, 
Bluͤcherplatz im weißen Löwen. 
Mit Loofen zur 1ſten Klaſſe 72ſter Klaſſen Lotterie 
empfiehlt ſich ergebenſt 5 
Auguſt Leubuſcher, Blücherplatz No. 8. 
Gelegenheit nach Berlin. 
Den gten, Aten oder Iten d. Mts. geht lein beque⸗ 


mer Reifiwagen nach Berlin, beim Lohnkutſcher Boͤh m. 
Schuhbrucke No. 43 8 


‚Reusche-Strasse No. 62. in der goldnen Rose, 
ist der erste Stock zu vermiethen und Termin 
Michaeli d. J. zu beziehen. 


Es wird Jemand geſuchk, welcher die Fabrikation 
von Stärke und Sytupp aus Kartoffeln, ſo wie die 


Einrichtung einer ſolchen Fabrik zu treffen verſteht und 
unvetheirathet iſt. Ein ſolcher wird biermit aufaefor, 
dert, ſich wegen feiner Anſtellung entweder verfönlich 
oder in portofreien Briefen bei unterzelchnem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amte zu melden. 9e 5 
Jeltich bei Ohlau, den 29. Juni 1835. \ 
Sräfih Saurma Jeltſcher Wirthfchaft Amt. 
Pauli, Wirthſchats. Inspector. 

Zu ver miet hen 
ein Gen blbe vorn heraus in den drei Bretzeln auf der 
Odergaſſe, welches ſich zu jeder Nahrung eignet; für 
jetzt iſt ein Conditor darin, der eine ſehr gute Nahrung 
bat, und iſt ſolches auf Michael zu bejichem und das 

Näͤbere im Specerei Gewölbe zu erfahren. 
Ju Michard a. c. oder noch früher wird Carlsftraße 


No. 36 veraͤnderungshalber eine Handlungsgelegenheit, 


in vier Piecen beſtehend, miethlos, und wird gleichzeitig 
eine ſehr freundliche Wohnung im zweiten Stocke von 
6 Zimmern, geräumiger Kuͤche und Bodenraum offeritt. 
Das Naͤhere beliebe man im Comptoir daſelbſt zu om 
fragen. 5 : 
Schmiedebrücke ro, 2, im goldnen Kreuz, iſt die 
erſte Etage mit 3. Stuben, heller Kuͤche, Keller und 


Bodengelaß, dergleichen eine einzelne große Stube 
in der Iten Etage zu vermiethen und Term. Michaeli o. 
u beziehen. 


* — 8 — ͥͤꝓͤ ü —ñ—⁊̃ ĩ — — 

Ju verunethen und kommende Michaeli zu bezieben 
iſt ein Quartier von drei Stuben nebſt noͤthigem Bei⸗ 
gelaß, Schweidnitzer Straße No. 30. — 

Zu Termino Michaeli ſind mehrere kleine Wohnungen, 
als auch vier große ſchoͤne Keller, deren Eingang am 
Markt im ehemalizen Steueramt, großer Ring No. 25, 
zu vermiechen: 2 U 2. 
5 Ungetommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. Damieleki, Staats, Reſeren⸗ 
darıus, Hr. Steinkeller, Banquier, beide von Worſchau; Hr. 
Drogand, Kaufm., von Neumarkt; Hr. Kauold, Kaufm., ven 
Maltſch.— In der goldnen Gaus: Hr. Lamberger, 
Apotheker, von Wanſen. — I m w eigen Adler: Herr 
v. Ederhordt, Oberſt⸗Lieutenant, von Brieg; Hr. Jeſe, Re 
giefungs⸗Bau⸗Inſpector, von Berlin; Frau Oberſt⸗Lieut nant 
Peche, Hof⸗Schauſpielerlu Peche, Hof⸗Schguſpielerin La Roche, 
faͤmmtlich von Wien. — Im Rautenkranz: He. Ken: 


— 


— 


Getreide-Preis 
Hoch ſter: 
Weizen 1 Rthlr. 27 Sgr. Pf. — 
Roggen 1 Rthlr. 13 Sgr. Pf. — 
„ Rthlr. 27 Sgr. Pf. 


Hafer 


— —— —— nn 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der 


— — 
u 


in Courant. (Preuß. a? Breslau, den 1. Juli 1835. 


1. Rthlr. 23 Sgr. 9 Pf. 
1 Kthlr. 12 Sgr. 9 Hi 
« Rthle. 26 Sgr. 6 Pf. 


2472 — 


Obe face aer von Liegnitz; eu But ch, Guts 


) utsbeſ., von 
Klein⸗Muritſch. Hr. Geiger, 
Pfarter, von Gr 

en. — Im Hotel 


Pr. W 


n u P 
Logis: Herr Wachler, Paſtor, von Habelſchwerdt, Neue⸗ 


Sandſttaße No. 3: 


— 


Wechsel-, Geld- und Effeeten-Course in Breslau. 
vom 1. Juli 1835. 


Pr. Courant. 

Weehsel-Course: Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. | 2 Mon. — 141% 
Hamburg in Banco „ Vista | 1523 — 
VCC 4 .. — — 
No 2 Hon. — 151 

London für 1 Pfd. Btarl. | 3 Han. 6. 26 | 6,204 
Paris für 300 Fr. -,, | 2 Mon. — — 
1 Leipzig in Weche. Zahl, | a Vista 1035 — 
Diss ain |. — 
Augsburg . „2 Hon. 10³ 
q Wien in 20 X „ ista — — 
2 e 2 her 5 . 
Gr lin a 1410 fr 
N 2 — 99 


Geld- Course. 


Holland. Rand- Ducadten — 921 
Kaiserl. Duenten 47 95 


Friedrichd yr: 113 — 
Loussd rr 11 ie 
Pola, Courant 1017 — 


i S Pr. Cour and 
Effesten- Course. S Briefe | Geld 
Staatı-Schuld-Scheine :.... |4 | —, , 10 
Preuss. Engl. Anleihe ven 1848. 4 — ö — 
Ditto ditto von 1822. 5 P 
Beehundi. Pram.- Sek. à 50 Ril.| — | 6 — 
5 e ge P’fandır, 4 — 10% 
eslauer Stadt. Ohligationeg — 
Ditte Gerechtigkeit Ste, 92 1 923 1555 
Schies. Pfandhr. von 100% KA“. 4 — 106 
Ba =. 500 K,] 4 _ 1074 
Deteo itto 100 KA“. 4 . — 
CC — 1 | 2 


ittler: Niedrigſter⸗ 
— 1 Rthlr. 20 Sgr. 0 Pe 
— 1 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. 


„ Ahle. 26 Sgr. P 


— nen un 


Wilbelm Gottlieb Kern'ſchen Buchhandlung und ſſt auch auf allen Königlichen Poftäntern zu haben, 


Redacteur; Profe ſſor Dr. Kunif ch. 


9 e d 5 — 


sbera; Hr. 


——— — — 


